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FriedenSlymplioirie der Völler
Gewaltiger Festakt im olympische« Stadion

Deutsche Olympiu-
ErinnerungSmedaille

Berlin , 3. August.
Das Neichsgesetzblatt vom 3. d. M. ver-

össentlichte folgende vom Führer und Reichs-
kanzler und von Neichsinnenminister Dr.
Frick Unterzeichnete Verordnung:

„I . In Ergänzung meiner Verordnung
über die Stiftung eines Ehrenzeichens für
Verdienste um die Olympischen Spiele 1936
vom 4 Februar 1936 stifte ich sür Verdienst-
volle Mitarbeit bei den Olympischen Spielen
1936 die „Deutsche  O l y m P i a - E r i n-
n e r u » g s m e d a i ll  e".

2 Tie aus weißem Metall bestehende
runde „Deutsche Olympia-Erinnerungs -Me-
daille zeigt auf der Vorderseite das Hoheits¬
zeichen des Reiches, hinter dem ein die fünf
Ringe tragender Eckturm steht und die Jah¬
reszahl 1936. Auf der Rückseite befinden sich
die Worte: „Für verdienstvolleMitarbeit bei
den Olympischen Spielen 1936" und darun¬
ter ein Eichenzweig.

3. Die „Deutsche Olympia-Erinnerungs-
Medaille" wird an einem drei Zentimeter
breiten Band von gleicher Ausführung wie
das der zweiten Klasse des Deutschen Olym¬
pia-Ehrenzeichens im Knopfloch oder auf der
linken Brustseite getragen."

Berlin , 3. August.
Der Ehrenpräsident der Olympischen

Spiele, Baron Pierre deCoubertin . hat
anläßlich des Beginnes der Berliner Olym¬
pischen Spiele aus Lausanne an den Führer
und Reichskanzler folgendes Schreiben gerich-
tet: „Exzellenz! Während die heilige Flamme
von Olympia sich dem Stadion in Berlin
nähert , wo durch Sie selbst die festliche Er-
vffuung der Spiele der XI. Olympiade neuer
Zeitrechnung verkündet werden soll, liegt es
mir am Herzen, Eurer Exzellenz meine Be¬
wunderung sür die Vollendung, den Willen
und das tiefe Verständnis auszudrücken, mit
denen diese Feier vorbereitet worden ist. Am
Abend meines Lebens ist es mir von hohem
Wert, die Große der Förderung feststellen
zu können, die Deutschland, das von jeher
den Grundsätzen meines Werkes günstig ge¬
sinnt war , ihm heute leistet. Ich bitte Eure
Exzellenz, mit meiner Hochachtung und mei¬
nen besten Wünschen für Ihre Person den
Ausdruck meiner tiefen und aufrichtigen
Dankbarkeit entgegenzunehmen."

Der Führer und Reichskanzler hat darauf
gedrahtet: „Für Ihr freundliches Schreiben
danke ich Ihnen herzlich. Das deutsche Volk
schätzt sich glücklich, mit der Durchführung
der diesjährigen Olympischen Spiele in Wer-
!in einen Beitrag zu Ihrem unvergänglichen
Werk, dem olympischen Gedanken, leisten zukönnen."

Ssftin -FrankreiA wieder
Olympiasieger

Deutsch erringt im Halbschwergewicht die
Silberne Medaille

Berlin,  4 . August Zum zweiten Male
erkämpfte sich im Gcwichtsheben der Halb¬
schwergewichtsklasse der Franzose Louis Ho-
stin am Montag abend in der Deutschlandhalle
im olympischen Dreikampf die Goldmedaille.
Er brachte in den Uebungen des olympischen
Drcikampfes Drücken, Reißen und Stotzen ins¬
gesamt 372,5 Kg. zur Hochstrecke. Für
Deutschland erkäuipfte Eugen Deutsch-Friesen-
heim mit 365 Kg. die Silberne Medaille, 3.
wurde der Aeghpter Wasif Ibrahim vor un¬
serem zweiten Vertreter Helmut Opschruf-Trier.

Mit herzlicher Freude wurde die prächtige
Leistung unserer beiden Gowichtsheber aus¬
genommen, die von Reichsminister Dr . Frank
und dem Reichssportführer, die sich unter den
Zuschauern befanden, beglückwünscht wurden.

Lnglana- ltsNev
Obwohl das Scheitern der britisch-italieni¬

schen Wirtschaftsverhandlungen erst kürzlich
ttn englischen Unterhaus vom Wirtschafts,
minister Runciman  bestätigt worden ist,
glaubt die Londoner „Morningpost" berich-
ten zu können, daß der Abschluß eines brr-
tisch-italienischen Flottenabkommens in Bälde
möglich wäre.

Die Nacht tst hereingebrochen. Ein lauer
Wind streicht vom Schwimmstadion her
durch das riesige Oval des Olympischen
Stadions , das dre 105 000 bis auf den letz-
ten Platz füllen und läßt die heilige Flamme
in dem großen, eisernen Becken tanzen und
sprühen. Ihr Schein übergießt die Wände
des wuchtigen Marathontores mit rötlichemGelb. Die Stimmen der vielen, vielen Men¬
schen, die am Abend des Eröffnungstages
auf dem Reichssportseldzusammengekommen
sind, um das große Festspiel „Olympische
Jugend " zu erleben, klingen wie fernes
Meeresrauschen. Einsam ziehen die bunten
Positionslichter eines Nachtflugzeuges am
samtschwarzen Himmel ihren Weg.
Ein Weltwunder

Der Eindruck dieses monumentalen Sta¬
dions, das vor Beginn des Festspiels nur
von wenigen Scheinwerfern erhellt wird, ist
gewaltig. Eine amerikanische Journalistin,
eine junge Frau aus der Stadt der Wolken¬
kratzer, steht schlank an der Brüstung der
Pressetribüne und sagt sinnend: „Ich bin
einfach wie ausgenommen. So etwas habe
ich noch nie gesehen. Weder in den modernen
Prachtstädten Australiens oder des Fernen
Ostens noch bei uns in Neuyork. . ."

Die Olympische Glocke beginnt zu läuten.
Orchestrale Festmusik setzt ein und leitet über
ln die silbernen Klänge des Glockenspieles
der Potsdamer Garnisonskirche. Gigantische
Scheinwerfer'rrstrahlen gleich einer lautlosen
Lichtouvertüre, und viele tausend Kinder
strömen, in blendendes Weiß gekleidet, von
den Stufen des Marathontores und der
Brücke zum Schwimmstadion herab in den
hellgrün leuchtenden Jnnenraum , den die
gelbrote Aschenbahn umschließt. Kinder in
schwarzen, blauen, gelben, roten und grünen
Trikots folgen mit tänzerischen Laufschritten.
Weiße Ringe, spielerische Figuren verwirren
das Auge, bis sich inmitten eines großen,
weißen Vierecks, das die Mädchen bilden, die
ünf bunten olympischen Ringe der Jungen
chließen. Aus den überall verteilten Laut-
Prechern tönt der Vorspruch:

O Wunder der Schöpfung ! Du legst in die Jugend
die Triebe zum Spielen . Da bildet sich Leben,
da üben sich Kräfte , da reifen Gedanken,
da binden sich Seelen , da wächst eine Welt.
Sie wissen noch nicht vom Walten des Schicksals,
sie wissen noch nicht vom Ernst dieses Lebens.
Es leuchtet die Sonne ins kindliche Herz.

Palucca tanzt
Trommeln werden gerührt, die Ringe

drehen sich, lösen sich auf, und jubelnd lau¬
fen die buntgekleideten Kinder hinaus aus
dem dunkelwerdendenJnnenraum . Sie lau-
fen die Stufen zum Marathontor hinauf,
vorbei an der Sonnenflamme, und in das
sich wieder erhellende Oval schreiten von
rechts junge Mädchen in Orange und Weiß.
Die Weißen bilden einen dreifachen Ring,
in dessen Mitte Palucca in rotem Gewand
einen fröhlichen Walzer tanzt, der im spiele¬
rischen Wirbel der Mädchen untergeht.
Scheinbar ungeordnet jagen sie Ball und
Reifen nach, formieren sich dann wieder zu
Sternen und Ringen; aber der erhöht
sitzende Zuschauer sieht, daß hier ein höheres
Gesetz befiehlt, das Gesetz klarer, griechischer
Mathematik, das all diese farbenfrohen
Figuren organisch in den Zusammenhang
mit der strengen, feierlichen Architektur des
olympischen Stadions zwingt.

Das Lied der Völker
Nun stürmen Jünglinge mit frohen Rufen

in das verdunkelte Oval . Achtzehn Zelte
entstehen im Nu in den Außenbögen, Lager¬
feuer flammen auf, die Jugend der Völker
singt alte Lieder aus ihrem Volkstum.
Schwermütig klingt der Sang , der Jugo¬
slawen, monoton das indische Lied; Finnen
und Italiener singen ihre heimatlichen Wei¬
sen, und der Marschtakt des zukunstsfrohen
„Wann wir schreiten Seit ' an Seit '" der
Deutschen jubelt in das wieder aufstrahlende
Licht hinein, das sich über den gymnastischen
Spielen tausend deutscher Jungen im Jnnen¬
raum ergießt.

An der heiligen Flamme vorüber ziehen
die Fahnen. Per Nationen in den sich leeren¬

den Hellen Jnnenraum hinein. Vor ihnen
her schreitet langsam der Schweizer Fahnen¬
schwinger Franz Hug und schwingt das
olympische Banner mit den fünf Ringen. Er
steht in der Mitte des grünen Feldes, seine
Fahne fliegt zusammengerollt hinauf , breitet
sich aus und weht weißleuchtend wieder her¬
ab. Und dann tanzen die tausend Fahnen
aus der Aschenbahn. Ihre Träger schwingen
sie. Die Tücher knattern und wirbeln in tau¬
send Farben . Die Feuerhhmne erklingt, der
Spruch an die weiße Fahne des Friedens:

Lohe auf Jahre , bis wieder beim Feste mit
reinen Händen Jugend dich trägt zum
Flammenaltare.

Die Fahnen sind um die Opferflamme ge¬
schart, sie scheinen im huschenden Licht und
Schatten des flackernden Feuers zu leben.
Drunten im Jnnenraum aber gestaltet sich
das uralte Lied von Heldenkampf  und
To  t e n kl a g e.

Klage um dl,e Toten
Not und gelb gekleidete Gewaffnete schrei¬

ten in Keilform einander entgegen. Helme,
Schilde und Schwerter blitzen im Licht. Die
Anführer kämpfen im Ring der Krieger und
sterben den Schwerttod. Harald Kreutz¬
berg  schus zusammen mit Werner Stam-
mer  eins einzigartige Tanzdichtung aus
griechischem Mythos und ewig gültigem
Kämpfertum. Die Männer tragen die Toten

.^u>f den Schilden an den Rand des Feldes.
In violettem Licht erscheinen die klagenden
Frauen . Mary Wigman  tanzt die Toten¬
klage. Orchestermusik begleitet die hinreißen¬
den Tanzschöpfungen. Beethovens unsterb¬
liche IX. Symphonie ertönt und leitet über
zu dem grandiosen Schlußakkord.
Der Dom des Lebens

Jubelnd singt der Chor Schillers Hymne
an die Freude, gewaltige Scheinwerfer zucken
auf und wölben einen blauen Licht»
dom  über dem olympischen Stadion . Von

djk. Berlin, 2. August.
Noch nie hat ein Spiel größere Wirkung ge-

habt, noch nie hatte eine Dichtung eine ge¬
waltigere Uraufführung als das „Franken-
burger Würfelspiel"  von Eberhard
Wolfgang Möller,  mit dem die Dietrich-
Eckart-Bühne am Sonntagabend im Beisein
ihres Schirmherrn Reichsminister Dr. Go e b.
bels  und hoher Vertreter der Bewegung und
des Staates eröffnet wurde. Ueber 20 000 Zu¬
schauer sultten das gewaltige Halbrund, dessen
wuchtige Architektur wir bereits in unserem
vor kurzem veröffentlichten Gespräch mit den
Leitern der Dietrich-Eckart-Bühne beschrieben
haben.
. Das Spiel läßt die Zeit der Gegenreforma¬

tion lebendig werden. Es zeigt ein knappes,
kurzes Drama unter freiem Himmel, dessen
Wesen ganz in die herbe Landschaft des mär¬
kischen Waldes Paßt. Im Jahre 1625 erhoben
sich die Bauern Oberösterreichs gegen ihren
Vogt, den Grafen Adam von Herbersdorf,
der sie zu einer Besprechung auf die Felder
bei Hausham zusammengerufen hatte. Die
Bauern , die durchweg lutherisch gesinnt
waren, hatten sich gegen die Einsetzung des
katholischen Pfarrers gewandt und verteidig¬
ten ihren Glauben put dem Leben. Der Vogt
läßt sie von seinen Soldaten umzingeln und
fordert ihre Anführer. Als man ihm das
verweigert, läßt er die dörflichen Aeltesten
und Führer der Bauern zu einem Würfel¬
spiel antreten , das sür die Verlierer den Tod
bedeutet. Dieses Frankenburger Würfelspiel
aber wurde der blutige Auftakt zum großen
Öberösterreichischen Bauernkrieg.

Der Dichter Eberhard Wolfgang Möller
läßt zu Beginn des Spieles ein ideales Ge¬
richt die Anklage gegen den Kaiser, den baye¬
rischen Herzog Maxiinilian und den Vogt,
Graf Herbersdorf, erheben, die mit ihrer
Rede und ihrer gewandten Dialektik die
Schuld auf die Bauern schieben, die sich
durch ihre Verweigerung der Annahme des

links, vorbei an der heiligen Flamme Grie¬
chenlands, kommen die Krieger und die Fah.
nenträger der Nationen mit wehenden Flag¬
gen. Vor dem steinernen Sockel, der das
Becken mit dem Feuer trägt , steht Palucca
im flammend roten Gewand, Symbol der
jungen Zukunft. Gegenpol der klagenden,
violett gekleideten Gestalt der Frauen der
Wigmangruppe im Jnnenraum . Die Fahnen
der Nationen wehen im Schein der Opfer¬
slamme, deren gischtende Feuerwolken vor
dem bunten Farbenmeer aufsteigen.

Das Licht im Jnnenraum erlischt. Unab¬
sehbar hoch wölbt sich die Kuppel aus blauen
Lichtstrahlen über dem Oval, dessen Wälle
mit flatternden, schwingenden Fahnen besetzt
sind, hinter denen der goldfarbene Rauch ge¬
waltiger Feuer aufsteigt. Mit tiefem vollem
Ton läutet die olympische Glocke das Fest
der Jugend der Welt ein.

Hymne an Gott
Einen solchen Festakt hat die Welt noch

nie erlebt  und wird ihn wohl auch nicht
wieder erleben. Das ist der Ausdruck eines
genialen, allumfassenden Geistes, das ist die
Hymne derNationenanGott.  Die
Jugend des Erdballs huldigte dem großen
Geist des Weltalls . Der rauschende Beifall
findet kein Ende.

Deutsche schufen Gestalt und Musik dieses
Festspieles, das unter Gesamtleitung von
Dr . Hanns Niedecken - Gebhard  stand.
Der Verfasser Karl Diem  erfüllt einen per¬
sönlichen Wunsch des Begründers der Olym¬
pischen Spiele, des Begründers Pierre
de Coubertin,  der schon im Jahre 1912
sür den Festakt der Olympiade 1916 in Ber¬
lin die IX. Symphonie Beethovens mit dem
SchillerschenLied an die Freude verbunden
wissen wollte. Der Krieg zerschlug die Durch-
führung des Friedensse'stes, das erst 1936 tm
nationalsozialistischen Deutschland eine ein¬
zigartige und überragende Ausdrucksform
fand. Werner Egk und Karl Orff  schrie¬
ben die Musik des Festaktes, deren Kompo¬
sition und Zusammenstellung wegen des un¬
vorstellbar großen Raumes des Stadions,
der großen Anzahl der Mitwirkenden — über
10 000 — und der gewaltigen technischen
Anlage gewisse Schwierigkeiten bot. die vor-
bildlich überwunden wurden.

calyoufcyen Pfarrers wider den Gehorsam
egen ihren Herzog und Gott vergangenaben.

Das Spiel , dessen Leitung in den Händen
von Matthias Wiemann  und Dr . Wer¬
ner Pleister  liegt , bewegt sich zwischen
krasser Wirklichkeit und mystischer Mission.
Aus Befehl des idealen Gerichtes wird die
Vergangenheit wach. Das grauenvolle
Würfelspiel geht noch einmal in Szene, es
ist ein Lokaltermin des Weltgerichtes, der
mit der Verurteilung der Herren endet. Die
großzügigen Mittel der Bühnentechnik, der
geschickte Einsatz der Beleuchtung, schassen
auf der Bühne eine Atmosphäre, die allein
im Anblick schon den Charakter der Hand¬
lung wiedergibt.

Das Spiel, das in seiner Mitte die histo¬
rischen Tatsachen schildert, erhebt sich zum
Schluß wieder in eine symbolische Sphäre.
Die Ewigkeit selbst erscheint als gepanzerter
Ritter und würfelt nun mit den Macht¬
habern, die dem Würfel das Recht über das
Leben der Bauern zusprechen wollten. Die
Machthaber verlieren gegen den schwarzen
Ritter, der gegen ihren höchsten Wurf die
„Unendlichkeit" setzt. Die Ritter versuchen die
fünf, den Kaiser,  der die Verbindung zu
seinem Volke verlor, den Herzog,  der ge¬
wissenlos die Vogtei sich selbst überließ, die
priest erlichen Räte  des Kaisers, die
aus fremdem Volke kamen und den eigenen
Herrn verrieten, und den Vogt,  der das
Ehrenwort nicht hielt, das er dev Bauern
gegeben hatte,

Das Publikum war erschüttert von dem
Eindruck des Spieles , erschüttert von der
Handlung und gebannt von der gewaltigen
Kulisse, die die Natur diesem Spiel gab. Es
dankte dem Dichter und der Darstellung,
deren hervorragendster Vertreter Alexander
Golling  war , der seiner Rolle (Graf Her¬
bersdorf) die markante Kraft seines typischen
Ausdrucks verlieh.

..Vas Frankenburger WürkeWel"
Ueber 2900V wohnte» der Uraufführung bei



Sie Lage in SpanienGeneralleutnant Setzer
zum General derSntanterle befördert

Stuttgart , 8. August.
Der Kommandierende General des V. Armee¬

korps und Befehlshaber im Wehrkreis V,
Generalleutnant Geyer,  ist mit Wirkung
dom 2. August 1936 zum General der
Infanterie befördert  worden.

Geborener Stuttgarter und Schüler des
Karls -Gymnasiums , trat General Geyer im
Jahre 1900 als Fahnenjunker beim Grena¬
dier -Regiment ' „König >in Olga"  in
Stuttgart ein . Als Leutnant stand er meh¬
rere Jahre beim l . See -Bataillon in Kiel,
von wo aus er auch ins Ausland komman¬
diert wurde . Es folgten Kommandos zur
Kriegsakademie und zum Generalstab . Bei
Kriegsausbruch erfolgte am 2. August 1914
seine Ernennung zum Hauptmann im Ge¬
neralstab ; er war dann vorwiegend in der
Operationsabteilung der Obersten Heeres¬
leitung tätig , führte zeitweise eine Kompanie
bzw. ein Bataillon beim Jnsanterie -Regi-
ment 33 und wurde später Generalstabs¬
ossizier der 119. Infanterie -Division.

Nach dem Kriege gehörte General Geyer
ein halbes Jahr der Wassenstillstandskom¬
mission in Spa und drei Jahre dem Reichs¬
wehrministerium an . Zwischen 1922 und 1928
stand er als Kompaniechef und Bataillons¬
kommandeur beim Infanterie -Regiment 13
in Stuttgart und Ludwigsburg , sowie in
mehreren Generalstabsstellungen beim Stabe
der 5. Division in Stuttgart ; in dieser Zeit
erfolgte 1921 seine Beförderung zum Maior,
1927 zum Oberstleutnant , 1928 wurde er als
Abteilungschef ins Reichswehrministerium
berufen , am 1. Februar 1930 zum Oberst
befördert und ein Jahr später zum Negr-
mentskommandeur des Infanterie -Regiments
Nr . 17 in Braunschweig ernannt . Am I. Ok¬
tober 1932 erfolgte seine Ernennung zum
Jnfanterieführer V in Kassel, zwei Monate
später seine Beförderung zum Generalmajor
und am 1. Februar 1933 die Ernennung zum
Chef des Stabes des Gruppenkommandos II
in Kassel. Am I. Januar 1934 zum General¬
leutnant befördert , wurde er vor nunmehr
zwei Jahren Befehlshaber im Wehrkreis V
und Kommandeur der 5. Division , aus der
sich im Zuge der Wiederherstellung der deut¬
schen Wehrhoheit das V. Armeekorps ent¬
wickelte.

Woeilke- Leutnant-er Schutzpolizei
Berlin , 3. August.

Der Nevieroberwachtmeister H. Woellke,
der als erster deutscher Leichtathlet für
Deutschland eine Goldmedaille errungen hat,
erlebte am Montag eine neue Ueberraschung:
Auf Vorschlag des Chefs der Ordnungspolizei
wurde er vom preußischen Ministerpräsiden¬
ten, Generaloberst Göring , zum Leut¬
nant der Schutzpolizei  befördert . Er
wird zunächst in das Polizeisportreferat beim
Hauptamt Ordnungspolizei im Neichsinnen-
ministerium abkommandiert werden und
nach Einrichtung der geplanten Polizeisport¬
schule dort als Sportlehrer Verwendung
finden.

192 Conderzüge fuhren nach Berlin
Berlin , 3. August.

Auch die Deutsche Reichsbahn ficht „olym¬
pische Kämpfe " durch: Am 31. Juli und am
1. und 2. August hat die Reichsbahn in ins¬
gesamt 192 Sonderzügen 104 000 Personen
und in den fahrplanmäßigen Zügen weitere
258 000 Personen nach Berlin befördert.

Perpignan , 3. August.
Bei Beginn der dritten Woche des spani¬

schen Bürgerkrieges sind die Fronten fast die
gleichen, wie vor acht Tagen . Eine gewisse
Bewegung zeigt sich nur vor Saragossa
und vor San Sebastian.  In Navarra
dringen die Nationalisten mit Nachdruck
nach der Küste; vor Saragossa versuchen die
Negierungsmilizen ihre Schlappe von der
vorigen Woche wettzumachen . Sie haben
bisher aber noch nicht einmal Huesca  er¬
obern können . Die in langen Depeschen aus
den beiden Hauptquartieren Madrid und
Burgos gemeldeten Geländegewinne stellen
sich bei Nachprüfung auf genauen Karten im
allgemeinen als unerheblich und strategisch
wenig wichtig heraus . Nur den Bewegungen
im Guadarrama -Gebirge kommt besondere
Bedeutung zu, da es sich dort um den Besitz
der Berggipfel und der Madrider Wasser¬
leitung handelt . In den letzten 24 Stunden
scheint sich die Lage in diesem Kampfgebiet
aber nicht verändert zu haben.

Wie Reuter aus Gibraltar meldet, ist von
der Ostseite dieser Halbinsel aus ein etwa
fünf Minuten dauernder Kampf zwischen
zwei Flugzeugen der Militärgruppe und zwei
Kriegsschiffen der spanischen Linksregierung
zu beobachten gewesen. Nach dem Gefecht, bei
dem allem Anschein nach keine nennenswer¬
ten Treffer erzielt werden konnten , sind die
Flugzeuge in der Richtung aus Ceuta davon¬
geflogen, während die Kriegsschiffe Kurs auf
Malaga genommen hätten.

General Oueipo der Llano , der in der
Nacht zum Montag wieder über den Rund¬
funksender Sevilla sprach, erklärte , die Ruhe,
die augenblicklich herrsche, sei die Ruhe vor
dem Sturm . Die Lage der Madrider Negie¬
rung sei äußerst kritisch und werde noch
verschärft durch den in den letzten Tagen er¬
folgten Üebertritt verschiedener Einheiten der
Guardia Civil zur Militärgruppe . Der Ge¬
neral nahm erneut energisch gegen
die Einmischung des Moskauer
Senders  in die innerpolitischen Verhält¬
nisse Spaniens Stellung und wandte sich mit
scharfen Worten gegen die Drohung oes ro¬
ten Generals Miajas , der angeblich die Ab¬
sicht haben soll, die durch ihre geschichtlichen
Bauten und herrlichen Kunstschätze weltbe¬
rühmten Städte Cordoba und Granada mit
Flugzeugen bombardieren zu lassen. Der
Geist der nationalistischen Truppen und der
Phalanx -Milizen sei ausgezeichnet . Weiter
beschuldigte General Oueipo de Llano als
den alleinigen Verantwortlichen für die Er¬
eignisse den früheren Ministerpräsidenten
Portela Valladares , der die Macht an die
Marxisten ausgeliefert habe.

Dis französische Nachrichtenagentur Four-
nier veröffentlicht eine Meldung aus Tan¬
ger, wonach im Hauptquartier General
Fra neos  mit Hochdruck gearbeitet werde.
Den ganzen Tag über verkehrten Lastkraft¬
wagen mit Truppen , die nach Ceuta und
Tetuan befördert würden . General Franco
habe die Absicht, seine Truppen bei der
ersten Gelegenheit unauffällig nach Spanien
zu befördern . Man versichere außerdem , daß
starke Luftstreitkräfte in Tetuan zusammen¬
gezogen seien.

Auf Grund von Nachrichten , die aus dem
Kampfgebiet der Nordfront in Lissabon
eingehen , scheint die Kampfkraft der kata-
lomschen roten Milizen keine erhebliche zu
sein. Bisher haben die Truppen der Mili¬
tärbewegung ernsthafte Angriffe dieser zu¬
sammengewürfelten Truppen stets abschlagen
können . Dagegen macht sich seit Ende der

letzten Woche ' eine erhebliche Steigerung
der Luftunternehmungen der spanischen Re-
gierungsseite bemerkbar . Wenn sie ihre
Luftstreifen bis Oviedo ausdehnen können,
so ist daS, wenn man die Entfernung der
Ausgangsstellung in Katalonien berück-
fichtigt, nur mit modernen Apparaten durch¬
führbar . Auch ist es auffällig , daß die Zahl
der Bombenabwürfe seit diesen Tagen
außerordentlich zugenommen hat.

AM den Spanien-Flüchtlingen
München, 3. August.

Die Reichspressestelle der NSDAP , erläßt
folgenden Aufruf:

„Helft den Flüchtlingen aus Spanien!
Durch den blutigen Bürgerkrieg in Spanien
sind Lausende von den deutschen Volksgenos¬
sen gezwungen , fluchtartig ihr Gastland zu
verlassen . Mehr als 8000 Deutsche sind schon
unter dem Schutz unserer Kriegsschiffe auf
reichsdeutsche und italienische Dampfer ge¬
bracht worden und befinden sich aus dem
Wege in die Heimat . Fast täglich laufen in
der Hauptstadt der Bewegung Sonderzüge
mit Flüchtlingen ein.

Das nationalsozialistische Deutschland be¬
reitet diesen unglücklichen Volksgenossen
einen herzlichen Empfang . Es gilt , viel un¬
verschuldete Not zu lindern . Der Hilfsaus¬
schuß für Spanien -Deutsche unter Leitung
von Gauleiter Bohle der Auslandsorganisa¬
tion der NSDAP , hat die ehrenvolle Aus¬
gabe übernommen , die Flüchtlinge zu be¬
treuen . Es ist noch nickst abzusehen , wieviele
Deutsche gezwungen sem werden , das Land
zu verlassen , in dem so viele von ihnen schon
seit Jahrzehnten im Interesse beider Länder
gewirkt haben.

Deutsche Volksgenossen ! Helstunseren
Brüdern in ihrer Not . Spendet
für unsere Flüchtlinge aus Spa¬
nien!

Spenden sind Hu richten an den Hilfsaus¬
schuß für Spaniendeutsche in der Leitung
der Auslandsorganisation der NSDAP .,
Berlin ^V35 , Tiergartenstraße 4 a . Konto:
Berliner Stadtbank , Girokonto 2400, Hilfs¬
ausschuß für Spaniendeutsche . Außerdem
nehmen sämtliche Spar - und Girokassen
Zahlungen entgegen !"

Alle Anfragen über den Verbleib von
Flüchtlingen aus Spanien sind ausnahms¬
los an die obige Anschrist des Hilfsausschus¬
ses für Svaniendeutsche zu richten.

Die deutschen Kriegsschiffe
nn der spanischen Küste

Der Schutz der Deutschen an der spanischen
Nordküste  wird weiterhin von dem
Kreuzer „Köln"  und den Torpedobooten
„Albatros " und „Seeadler"  aus¬
geübt . „Köln " liegt vor Potugalete (Bilbao ).
„Albatros " hatte am 1. August 6 Deutsche,
darunter die Familie des Konsuls Erhardt
von Bilbao und 18 Ausländer nach Bayonne
gebracht und ist nach Potugalete zurück¬
gekehrt. Auch „Seeadler " hat inzwischen m
der Bucht von Bilbao die Anker geworfen,
nachdem das Boot die deutschen Rückwände-
rere aus Gijon abgeholt hatte . Außerdem
sind weitere Flüchtlinge aus Bilbao durch
Dampfer „BesseO nach St . Jean de Luz
gebracht worden . Panzerschiff „Admiral
Scheer"  liegt vor Almeria . Der zunächst
unbeantwortet gebliebene Protest des deut¬
schen Konsuls von Almeria wegen der

Drohungen dex spanischen Behörden gegen
Angehörige der deutschen Kolonie wurde
nach Einlaufen des „Admiral Scheer " sofort
beantwortet . Auch das Torpedoboot „Leo.
Pard"  ist , von Huelva kommend , vor
Almeria eingetroffen . Der deutsche Konsul
in Huelva dankte im Namen der deutsche»
Kolonie für die Entsendung des Kriegs,
schiffes, an dem die Deutschen in Huelva
Rückhalt fänden . Panzerschiff „Deutsch,
land"  und Torpedoboot „Luchs " liegen
vor Ceuta.

ZUM Generalleutnant befördert
Stuttgart , 3. August.

Der Führer und Reichskanzler hat mit
Mirkung vom 1. August 1936 den charakte-
visierten Generalleutnant Muff.  Militär-
attachö bei den deutschen Gesandtschaften in
Wien und Bern , mit dem Sitz in Wien zum
Generalleutnant befördert

Generalleutnant Muff  ist Württem 'berger
und am 15. März 1880 in Ulm als Sohn
des bekannten Generalleutnants v. Muff ge-
boreii . , Nach dem Besuch des Karlsgymna¬
siums in Stuttgart ist er 1889 als Fahnen-
junker in das J .N. 126 in Straßburg ringe-
treten und war , als der Weltkrieg ausbrach,
Hauptmann im Großen Generalstab . In ver-
schiedenen Stellungen als Beauftragter des
Fcldeisenbahnchefs verwendet , nahm er im
Frühjahr 1918 als Bataillonsführer des
I./J .R. 120 an der großen Schlacht in Frank¬
reich teil . Anschließend war der General¬
stabsoffizier in verschiedenen Neservedivisio-
nen und wurde nach seiner Rückkehr aus dem
Krieg am 1. Oktober 1919 als Major dem
Stab des Wehrkreiskommandos V zugeteilt.
1924 wurde Generalleutnant Muss Komman¬
deur des 2. Bataillons des J .N. 14 in Tübiy-
gen, wurde 1925 zum Oberstleutnant beför¬
dert und im Jahr darauf in das Reichswehr-
Ministerium versetzt. 1928 wurde er Oberst
und Chef des Stabes der 3. Kavalleriedim-
sion und 1930 Kommandeur des J .N. 13 in
Ludwigsburg , von wo aus er am 1. Oktober
1931 zum Jnfanterieführer V in Stuttgart
ernannt wurde.

Generalmajor Kahn
zum Generalleutnant befördert

Ulm, 3. August . Der Führer und Reichs¬
kanzler hat mit Wirkung vom 1. August
1936 den Generalmajor Hahn,  Komman¬
deur der 6. Division , zum Generalleut¬
nantbefördert.

Generalleutnant Hahn ist am 22. Juli
1884 zu Bvsingen , Kreis Nagold , geboren,
besuchte das Gymnasium in Ludwigsburg
und trat 1902 in das Jnf .-Negt. 121 in Lud¬
wigburg ein. 1904 zum Leutnant ,und 1912
zum Oberleutnant befördert , wurde
November 1914 an der Front Hauptmann
und war in verschiedenen Stellungen des
Generalstabs verwendet . Nach Kriegsfchluß
war Generalleutnant Hahn bis September
1920 im NeichZwehrministerium und beim
Wehrkreiskommando V , und kam bei der
Aufstellung des Hunderttausend -Mann -Hee-
res zum württ . Jnf .-Negt. 13. Vom . 1. Ja¬
nuar 1923 bis 15. Oktober 1925 war er im
Stab des Gruppenkommandos 2 und dann
wieder bis September 1929 im Reichswehr¬
ministerium . 1923 wurde er zum Major und
1929 zum Oberstleutnant befördert . Am
1. Oktober 1929 kam er wieder nach Würt¬
temberg , und zwar zum Stab des 3. Batail¬
lons des Jnf .-Negt . 13 in Ulm. wurde am
1. Februar 1930 Kommandeur dieses Batail¬
lons und am 1. Oktober 1931 Kommandeur
des 13. Jnf .-Negts.
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Verlegen fah Robby sie an.
„Wollen Sie nicht ? "
„Doch , furchtbar gerne ." Innerlich schien es ihm aber

absurd , daß er zu ihr Ilse sagen sollte.
Draußen zankte Frau Bendix . Eine dunkle , etwas

heisere Männerstimme antwortete kaum weniger heftig.
Schritte kamen näher , und ohne anzuklopfen -, wurde die
Tür aufgerissen und ein Mann trat plötzlich kn Robbys
Zimmer.

„Junge , Robby , da bin ick. Wat machst du denn so?
Gratuliere , Mensch ."

Robby sah hoch. Im ersten Moment kam ihm das
knittrige Gesicht des Mannes fremd vor , doch dann sprang
er freudig auf . „Tim , Menschenskind , wie hast du denn
hergesunden ? " Viel hätte nicht gefehlt , und er hätte den
alten Tim Tuslar umarmt.

Tim zog eine Zeitung aus der Tasche . „Na hier,
mein Junge . Du bist doch jetzt berühmt . Ick hab 's ja
immer gewußt , daß du mal 'ne Kanone wirst ."

Robert stellte Tim vor . Ilse reichte dem Alten die
Hand . Tuslar nahm sie etwas zögernd , und setzte sich dann
unaufgefordert breitbeinig und tief in einen Sessel . Prüfend
sah er sich um . „Fein hast du 's , Robby — " Nach einer
Pause : „Wenn man nich ' zu fein ."

„Siehst du , das denk ' ich mir auch oft , Tim . Aber
weißt du — " Robby brach den angefangenen Satz ab . weil
er zufällig Ilse ansah . die ihn erstaunt und etwas be¬
fremdet musterte . Er bekam einen roten Kopf . Sie hatte
sich schließlich um die Dinge bemüht , die Tim anscheinend
nicht gefielen.

Tuslar redete unbekümmert weiter „Früher ist's mir
auch mal jut jegangen . Da hätt ' mich deine Wirtin nich'
'rnusicbmeißen wollen wie jetzt als abgetakelten Faust¬

kämpfer . Ja , ja , wenn man alt wird ." Er zog seine ab¬
gegriffene Brieftasche hervor und kramte in einigen ver¬
gilbten Photographien herum , auf denen er als Champion
und eleganter Zivilist verewjgt war.

Robby fühlte sich heimatlich berührt , feit Tim ins
Zimmer getreten war . Das war einer , der ihn so verstand,
wie er war , vor dem er seine Gedanken aussprechen konnte,
ohne sich erst überlegen zu müssen , ob sie schicklich waren.

„Nun , Robby , erzählen Sie uns mal ein bißchen von
Ihren Kämpfen , das wird Herrn Tuslar auch interessieren ."

„Sicher , sicher" , murmelte Tuslar , und sah Robby ge¬
spannt an . Seine Photographien reichte er Ilse hinüber,
die sie übervorsichtig mit zwei Fingern annahm.

Robby begann etwas umständlich . „Von München ist
nicht viel zu erzählen . Das ging eins , zwei , drei , da lag der
Kerl schon. Dem Berkendt ging 's zu schnell. Ich sollte den
Jungen zwei oder drei Runden stehen lassen , damit das
Publikum was zu sehen bekommt ."

„Das finde ich aber seltsam " , meinte Ilse Wäninger.
„Doch , doch, stimmt . Das einzig Richtige ." Tuslar

nickte ernst . „Man muh auch 'n bißchen geschäftlich denken ."
„Ja , das sagte Berkendt auch . Mit dem Belacec , dem

Ungarn , war 's ja sowieso schwieriger . Das war 'ne ziem¬
lich harte Nuß , die ich knacken mußte . Der Bursche hatte
aber nicht genügend Luft . Als ich merkte , wie er pustete,
habe ich immer nach seinem Magen geschlagen . Er hat mir
aber ein Ding auf die Nase versetzt , daß ich dachte , das gute
Stück fällt ab . Und den Rest hat mir der Maxmann drauf
gegeben in Dresden . Da Hab' ich geblutet , daß es schon nicht
mehr schön war ."

Ilse schüttelte sich. „Sie Armer , das war ja schrecklich."
„Das passiert 'nem Anfänger immer " , sagte Tuslar.

„Die Nasennerven müssen sich an die Schläge erst gewöhnen.
Hier , sieh mal her , kein Knochen mehr drin , das ist 'ne
richt ' go Boxernase ." Und Tim drückte sich das platte Etwas,
das an der Slelle faß , wo bei anderen Menschen die Nase
ist. wie ein Gummibällchen hin und her.

Robert sah verlegen zu Ilse , die von dieser Vorführung
nicht gerade angenehm berührt war , aber doch Tuslar als

das Unikum nahm , das er war . Sie erhob sich und sagte:
„Ich werde mal sofort Professor Seeger anrufen , Robby,
wegen Ihrer Nase . Vielleicht fahren wir dann zu¬
sammen hin ."

„Wat ? Professor Seeger ? Wegen die Neese ? Aber
nich ' doch, gnä ' Fräulein . Das is ja schade ums Geld ."
Und ehe Ilse es verhindern konnte , hatte Tuslar den jungen
Boxer mit der linken Hand fest ins Genick gepackt und rechts
die Nase abgetastet . Schmerzhaft verzog Robert das Gesicht.
„Ick seh' schon, Robby . am Übergang vom Knochen zum
Knorpel is die Nase gebrochen . Das darf aber nich ' wieder
anheilen . Warte mal !" Und er zog die Nase hin und her.
Robert unterdrückte mit Mühe einen Schmerzensruf . Bald
sagte Tim triumphierend : „So — der Professor is gespart.
Der versteht ja auch nischt vom Boxen , und nachher heilt
er die Nase gerade so, wie sie nich ' soll ."

Robby lachte schon wieder . „Ich glaube , du hast
recht , Tim ."

„Wie ? " fragte Ilse , „Sie wollen nun wirklich nicht
mehr zum Arzt ? "

„Is nich ' nötig , gnä ' Fräulein . Hundert Nasen Hab'
ich mindestens schon repariert . Wat meinen Sie , wie wir
uns früher bekriegt haben ? Da sind die Kämpfe heute
Kinderspiele gegen . Ich garantiere Ihnen , in acht Tagen is
Robbys Nase in Ordnung ."

Ilse mußte wider Willen lachen . „Sie sind ein ganz
scheußlicher Mensch , Herr Tuslar ."

„Aber warum denn , gnä ' Fräulein ? " protestierte der
ehemalige Boxer . „Das sieht bloß so aus ."

In Robby wurde es Gewißheit , daß Tim um ihn
bleiben mußte . Setzte er bei Berkendt nicht durch , daß er
ihn als Trainer bekam , so sollte er ihn massieren . An Tims
erfrischender Anwesenheit spürte Robby , wie notwendig er
in der neuen Atmosphäre einen Menschen brauchte , der zu
ihm gehörte . Tims bloße Anwesenheit , sein grobes Reden
und seine Art , alle Dinge , die Robby berührten , mit ein¬
fachen Augen zu sehen , fetzten Robby wieder mit beiden
Füßen auf den Boden , den er in der letzten Zeit schon
manchmal zu verlieren fürchtete



Aus dem Heimatgebiet
Der Führer und Reichskanzler hat den Direk¬

tor GroS,  Vorstand des Gewerbe, und Handels¬
nussichtsamts. aus seinen Antrag in den Ruhe¬
stand versetzt. ^ , .

Der Reichs- und Preußische Arbeitsrmmster hat
den Negierungsmedizinalrat Ferdinand Hoff¬
man  n beim Versorgungsamt Stuttgart mit Wir-
kung vom 1.August 1986 zu der Versorgungskur.
anstalt Bad Wildbad versetzt.

Der Reichsminister der Justiz hat den Ober¬
rechnungsrat Jkas  bei dem Amtsgericht Stutt-
gart II auf seinen Antrag in den Ruhestand
^Der Wirtschastsminister hat im Namen des
Reichs die Hilfskanzleiassistentin Eleonore Hau-
e»  sie in  beim Landesgewerbeamt zum Verwal-
tungsaffistenten ernannt.

Der Oberlandesgerichtspräsident in Stuttgart
hat den Jnstizsekretär Bretzel  bei dem Amts¬
gericht Ulm auf seinen Antrag an das Land¬
gericht Ulm versetzt und die Justizassistenten
Ioos  bei dem Landgericht Ulm und Lampar  -
ter  bei dem OberlandesgerichtStuttgart zu
Justizsekretären bei ihren bisherigen Behörden,
ferner den Hilfsjustizassistenten Damisch  bei
dem Amtsgericht StuttgartI zum Justizassistenten
bei seiner bisherigen Behörde ernannt.

Der Generalstaatsanwalt in Stuttgart hat den
JustizafsistentenScheller  bei der Staatsan¬
waltschaft Stuttgart zum Justizsekretär bei der
StaatsanwaltschaftStuttgart und die Hilfsjustiz¬
assistenten Winkler  bei der Staatsanwaltschaft
Stuttgart, Stengel  bei der Staatsanwaltschaft
Heilbronn und Conradt  bei der Staatsanwalt¬
schaft Stuttgart zu Justizassistenten bei ihren bis-
herigen Behörden ernannt.

Ministerialrat Dr. Auer  im Reichspostmini¬
sterium in Berlin ist mit Wirkung vom l. Aug.
1936 an zum Präsidenten der Neichspostdirektion
Stuttgart ernannt worden.

Im Bereich der Neichspostdirektion Stuttgart
ist der Oberpostmeister Fritz in Stuttgart7 nach
Weiden(Opf) versetzt worden.

Der Landesbischos hat am 16. Juli 1938 die
Pfarrei Neckargartach,  Dekanats Heilbronn,
dem Pfarrverweser Albrecht Sch in ? daselbst
übertragen»

Begrüßungsfeier — Abschiednehmen. Sel¬
ten, daß sich Begrüßung und Abschied so nahe
sind, wie Lies gestern abend in der Turnhalle
der Fall war. Die Begrüßungsfeier wurde
veranstaltet für unsere KdF-Urlauber aus dem
Gau Westfalen, der Abschied aber galt den
lieben Düsseldorfern, die heute vormittag den
Schwarzwald verlassen und die Fahrt nach den
heimatlichen Gefilden antreten . So war es
auch nicht anders möglich, als daß eine ge¬
hobene Stimmung die KdF-Urlauber aus
Düsseldorf und Westfalen kameradschaftlich
umspanntc. Namens der Hauptdienststelleder
NSG . „Kraft durch Freude" Schwarzwald-
Nord sowie des Kreisamts und des KdF-
Ortsamts entbot Pg . Buck Len Neuangekom¬
menen Gästen herzlichen Willkomm. Gleich¬
zeitig gedachte er der Abschiedsstunde für die
Düsseldorfer, die sich in unserem Schwarz¬
waldstädtchen so Wohl fühlten. Bürgermeister
Knödel  begrüßte namens der Stadt die
Gäste aus - em schönen Westfalenland und
brachte den Wunsch zum Ausdruck, daß sie alle
einen recht guten Eindruck Mitnehmen und
sich in der kräftigen Schwarzwaldlust gut er¬
holen mögen. Der Reiseleiter des Sonder-
zuges aus dem Gau Westfalen feierte in einer
temperamentvollen Ansprache Len herrlichen
Schwarzwald und seine Bewohner. In hu¬
morvollem Sinn brachte der Reiseleiter der
Düsseldorfer die Gefühle des Abschiedes zum
Ausdruck. Trotz des unbeständigen Wetters
sei es sehr schön gewesen und man werde noch
lange von den schönen Ferientagen in Neuen¬
bürg sprechen. Den Aemtern der NSG.
„Kraft durch Freude", der Partei , der Stadt¬
verwaltung und der Einwohnerschaft zollte
er herzliche Worte des Dankes. Unsere Stadt-
kapelle spielte abwechselnd flotte Weisen. Die
bekannte EalMbacher Alhaca-Hohnerkapelle be¬
fand sich ebenfalls in großer Form u. erzielte
mit ihren Darbietungen lebhaften Beifall.
Sehr ansprechende gesangliche Einlagen bot
eine Sängerin vom Pforzheimer Stadttheater,
die geradezu mit Beifall überschüttet wurde
und sich mehrmals zu Dreingaben verstehen
mußte. Es war ein Abend voll heiterer
Stimmung.

Die zweite Laaerzeit beginnt
Am kommenden Sonntag den 9. August

beginnt die zweite Lagerzeit für den Unter¬
bann Neuenbürg im Freizeitlager der Hitler-
jilgend in Altheim. Viele Kameraden haben
sich begeistert über das Lager geäußert, sie
haben dort erlebt, was ihnen zum tiefsten
Erlebnis wurde.

Kamerad, du bist noch nicht schlüssig ge¬
worden, du stehst noch abseits, an dir wird
das Erlebnis unerlebt und matt vorüber¬
gehen, du wirst vieles nicht verstehen können.
— Wir wollen nur noch wünschen, daß es der
Wettergott noch wenigstens ein bißchen gut
mit uns meint. —

Unsere Kameraden aus Calmbach und
Höfen fühlen sich sehr Wohl und bedauern nur,
daß die Freizeit so rasch vergeht. Bei lu¬
stigen Liedern sitzen sie mittags um die Zieh¬
harmonika versammelt und haben hier un¬
vergeßliche Stunden . Der Appetit ist so gnt,

daß manche schon ganz nett an Gewicht zu¬
genommen haben.

Wir wollen niemand von unseren Reihen
zwingen, in diese Lager zu gehen, sie alle setzen
ihren Stolz in die Teilnahme an solch einem
Lager. b-

Gemeindeabend vomSÄiilutigs-
lager- es IlTLV CalmbaüiI

vom 23. 7. bis 3. 8. 1936 der Kreise Göppingen,
Marbach, VaWngen/Enz

Es war ein guter Gedanke der Lager¬
leitung, die Einwohnerschaft von Calmbach
einschließlich der Kurgäste und die Kameraden
einander näher zu bringen . Darum wurde ein
besonderer Gemeindeabend angesetzt. Dazu
aber wollte der musikalische Leiter des Abends,
Kam. Bausch,  auch durch ein praktisches Bei¬
spiel zeigen, wie eine neue, artgemäße Ge¬
selligkeit aus unserem Geist sein sollte, ohne
doch gewöhnlich zu werden.

Die große Zahl der zu erwartenden Be¬
sucher machte eine Verteilung auf den Gast¬
hof zum „Bahnhof" und den zum „Anker"
notwendig, in welchem die Göppinger feiern
wollten. Dieser Umstand hatte aber zur Folge,
daß der Singchor und das Lagerorchester ab¬
wechselnd im einen und im andern Lokal auf-
treten mußten.

Der ernste Teil des Abends brachte zunächst
das Lied „Flaggenspruch: Grüßet die Fah¬
nen". Sodann verstand es Kamerad Bausch,
zum Vortrag der Kantate : „Von der Arbeit"
(von Spitta ), Chor, Orchester und alle Be¬
sucher zu einer singenden Gemeinschaft zu
vereinigen. Darauf legte der stellvertretende
Lagerleiter, Kamerad Müller - Göppingen,
in längerer, mit großem Beifall aufgenom¬
mener Ansprache, in der er erst den Dank an
die Gemeindverwaltung, an die Bevölkerung
und an die Kurgäste aussprach, als Zweck des
Lagers dar, neben der Erholung von der Ar¬
beit des Berufs den Sinn für echte Kamerad¬
schaft und wahre Volksgemeinschaft zu wecken.

Stach einem Rückblick auf die Lage in Deutsch¬
land vor dem Sieg der nationalsozialistischen
Bewegung und einem Vergleich mit dem
Heute rief er auf zum Dienst an Volk und
schloß mit der Mahnung zur Einheit , die
ausklang in dem Vers : „Ihr in Nord und
Süd , wir in Ost und West sind uns einig und
im Willen gleich. Haltet daran fest, eisern
daran fest: Ueber allem steht das ein e Reich!"

Eine Reihe von weiteren vaterländischen
Liedern unter der Leitung von Kamerad
Schnitzler  umrahmte und schloß den
ersten Teil.

Dann ging es an ein großes Rücken der
Tische und Stühle , um Platz für den Tanz zu
schaffen, einen Manöverball eigener Art , bei
dem die KdF-Fahrerinnen aus dem Rhein¬
land den Kreis der schwäbischen„Mädle" und
Damen in erfreulicher Weise verstärkten. Die
Musik wurde von der Ortskapelle bestritten,
die mit ihren schmetternden Weisen sich durch¬
setzte und rauschenden Beifall erntete. Da
wurden die „morschen Knochen" wieder gelen¬
kig. Eingefleischte Junggesellen warfen ihre
Grundsätze über Bord . Großväter schwangen
das Tanzbein wie die Jüngsten . Marsch- und
Reitstiefel bewegten sich überraschend leicht,
wenn auch nicht immer graziös, so doch rhyth¬
misch einwandfrei. Die Aelteren freuten sich
ohne Neid der besitzlosen Klasse am Zufchauen
und schwelgten in Erinnerungen . Ueber dem
Tanzen aber stand das Motto : „Deutsche
Tänze" ! Tanzmeister Bausch bewies treffend,
daß auch Lei den guten alten deutschen Tän¬
zen höchste Fröhlichkeit herrschen kann. Damit
jeder zu seinem Recht, d. h. zu seiner Dame
kam, und „um keine unreellen Verhältnisse
aufkommen zu lassen", sorgte er durch Tanz-
spiele wie „Abklatschen", „Marschtanz", „Be¬
sentanz" u. dergl. für Abwechslung, sodaß
manche Schöne überraschend schnell von einem
Arm in Len andern wunderte. Es war einfach
wunderschön, bis die allzufrühe Polizeistunde
der Freude ein Ende machte, als es eben am
schönsten war.

VeziekSsimgeelag in Schömberg
Der Mannergesangverein „Germania " mit der Durchführung betraut

Schömberg, 4. August.
Bezirksfängertagen ist die Aufgabe gestellt,

vor aller Oefsentlichkeit die Verbundenheit
von Sängerschaft, Volk und deutschem Liedgut
zu bekunden. An den Sängertagen sollen des¬
halb nicht nur die Sänger , sondern auch das
ganze Volk teilnehmen. Im Enz-Sängerkreis
wurden diesen Sommer eine ganze Reihe sol¬
cher Bezirks-Sängertage veranstaltet, davon
drei im Kreisgebiet Neuenbürg. Die Sänger¬
tage in Gräfenhausen und Neusatz Ivaren mit
den Jubiläen der mit der Durchführung be¬
trauten Gesangvereine verbunden.

Vom Bezirkssängerfeft in Schömberg darf
gesagt werden, daß es einen in jeder Hinsicht
eindrucksvollenVerlauf nahm und sich zu
einer schönen Kundgebung für das deutsche
Lied gestaltete. Was diesem Sängertresfen
die betonte Note gab, das war die Anteil¬
nahme der Bevölkerung und die Aufmerksam¬
keit während der Feier. Die ganze Pro¬
grammfolge konnte sich deshalb ohne jegliche
Störung glatt abwickeln und alle Festbesucher,
darunter viele Kurgäste, mit Freude erfüllen.
Namens des festgebenden Vereins begrüßte
Vorstand Ackermann  die Sangeskameraden
und alle Teilnehmer auf das herzlichste. Er
gedachte in kurzen Worten des großen Feld¬
marschalls von Hindenburg, dessen Todestag
der 2. August ist sowie der vor acht Tagen
bei einem furchtbaren Autounglück ums Leben
gekommenenSA -Männer und all der deut¬
schen Brüder , die für unser herrliches Vater¬
land im Kriege und seither ihr Leben opfer¬
ten. Bürgermeister Hermann  hieß die
Sänger und Festbesncher namens der Ge¬
meinde willkommen und gab seiner Genug¬
tuung über die stattliche Anteilnahme an dem
Sängertreffen in beredten Worten Ausdruck.
Aus seinem Munde klangen die grundlegenden
Ausführungen über Lied und Vaterland wahr
und echt, denn wie selten irgendwo nimmt
der Schömberger Ortsvorsteher persönlichen
Anteil an der Förderung der Liedpflcgc. Wo
die Schömberger Sänger um die Palme rin¬
gen, ist auch ihr Bürgermeister zu finden.
Dankbar bemerkt wurde die Anwesenheit von
Ortsgruppenleiter Brechtel,  der dem Sän¬
gertreffen die Grüße der Partei überbrachte
und der Tagung einen frohen Verlauf
wünschte. Das Mittun der übrigen Schöm¬
berger Formationen und Vereine, die schon
beim Anmarsch mit ihren Fahnen vertreten
waren, legte Zeugnis ab vom Gemeinschafts¬
sinn"innerhalb der festgebenden Gemeinde. So
war es kein Wunder, daß das vom Ortsvor¬
steher auf den Führer ausgebrachte Siegheil
ein freudiges Echo fand.

Große Beachtung wurde einem Massenchor
zuteil, der unter Stabführung von Chorleiter
Armbrust (Wildbad ) drei vom Bund vor-
gcschriebene Pflichtchöre zu Gehör brachte und
damit einen beachtlichen Erfolg erzielte. Man
war überrascht, mit welcher Freudigkeit und
Sicherheit in Ton und Ausdrucksweise die

Sänger aus den verschiedenen Vereinen die
Lieder sangen. Wenn gerade die Darbietun¬
gen des Massenchors, als dem Kernstück in der
gesanglichen Vortragsfolge , einer so guten
Aufnahme begegneten, so ist das mit eine
Anerkennung der in den einzelnen Chören
geleisteten Arbeit.

Kreisfängerführer Rücker(WLaulüroun) war
am Erscheinen verhindert . In dessen Vertre¬
tung sprach Bezirkssängerführer Rometsch
(Wildbad) zu den Sängern und Fcfttcilneh-
mern. Zunächst überbrachte er die Grüße
des Schwäb. Sängerbundes sowie des Enz-
kreises und führte dann aus , daß sich Sänger
und Sangesfreunde ans nah und fern hier
versammelten, um Zeugnis abzulegcn für
unser herrliches deutsches Lied, dessen Kraft
und Schönheit unsere Herzen mit Freude er¬
füllt. Das deutsche Lied lebt mitten im Volke
und gibt die edelsten Regungen der Volksseele
und des Volksgemütes wieder. Wir singen
von Vaterland und Heimat, von Liebe, Treue,
Abschied und Wiedersehen und fühlen uns
brüderlich mit all den Menschen verbunden,
die wie wir singen. Vor der Macht des Liedes
müssen sich beugen der Stände lächerliche
Schranken. Uns Sängern ist aber auch die
verantwortungsvolle Aufgabe zugewiesen, am
Aufbauwerk des Führers mitzuarbeiten. Wir
müssen unseren Stolz und Ehrgeiz darin er¬
blicken, das wahr zu machen, was unser Bun¬
desführer, Innenminister Dr . Schmid, gesagt
hat : „Die deutschen Sänger sind mit die besten
Soldaten Adolf Hitlers ". „Unser Deutsch¬
land kann nicht sterben, so lange das Lied
erklingt; es kann auch nicht verderben, so
lange ein Sänger singt." Mit diesem Sängcr-
wahlspruch schloß Bezirkssängerführer Ro¬
metsch seine liedbcgeisterten Ausführungen.
Gemeinsam wurden dann die beiden National¬
hymnen gesungen. Die offizielle Kundgebung
war damit beendigt, nicht jedoch die gesang¬
lichen Darbietungen , die von den Chören
Wildbad, Höfen, Engelsbrand , Grimbach und
Sprollenhaus in bunter Reihenfolge geboten
wurden.

So waren die Stunden zwischen Zwei und
Sieben eingetaucht in den Klang froher und
schöner Lieder und die Augustsonne war schon
längst hinter den Schwarzwaldbcrgen hin-
nntergesunken, als auf dem Festplatz unter
den Tannen und drunten im schmucken Ort
immer noch der Lieder frohe Weifen ertönten.

Das Schömberger Bezirkssängerfeft nahm
somit in allen Teilen einen schönen Verlauf
und dem festgebenden Verein wie dem vor¬
bereitenden Ausschuß gebührt für sein Mühe¬
walten Anerkennung.

3n die Heugabel gestürzt
Pforzheim, 3. August. Der 16 Jahre alte

Helmut Bischofs in Jfpringen  war
mit Umsetzen des Heues beschäftigt; nach ge-
taner Arbeit wars er die Gabel vom Heu¬
boden, so daß sie im unten liegenden Futter

I partel -gwAaniratlnn j

Ortsgruppe Obern-Gräfenhausen. Heute
Dienstag abend 9 Uhr findet im „Bären"
in Gräfenhausen ein Mitgliedersprechabend
für Parteigenoffen, SA , SA -Anwärter , SA-
Reserve, Landzellenmitglieder und Führer der
Gliederungen statt. Außerdem sind alle ein¬
geladen, die Interesse daran haben.

Der Ortsgruppenleiter.
ksrlel dinier mit
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Deutsche Arbeitsfront. Rechtsveratung für
Betriebsführer. Die Rechtsberatung für Be¬
triebsführer findet am Donnerstag den 6.
August 1936 von 14—15 Uhr im Hause dev
DAF in Neuenbürg, Adolf Hitlrrstr. 7, statt.

„Arskt ckureii Ikrsucks"
Ist » mit:

Das Kreisamt der NL <Ä. „>.-m>t ourch
Freude" Neuenbürg ist an das Fernsprechnetz
unter der Nummer 834 angeschlossen.

Krcisamt.

j j

NSDAP Hitlerjugend Unterbann 1/128.
Die Standortführer melden bis spätestens
Donnerstag den 6. August die Teilnehmer am
Freizeitlager vom 9.- 23. August. Ich mache
die Gefolgschaftsführer für die Meldungen
ihrer Standortführcr verantwortlich, wenn
der Termin nicht eingehalten wird. Antrag¬
scheine für die NSV können auf der Sozial¬
stelle abgeholt werden. Untcrbannführer.

stecken blieb. Beim Herabsteigen glitt  er
mit seinen genagelten Stiefeln auf der Lei¬
ter aus und stürzte in die aufrecht
stehende Heugabel  hinein . Dabei
drang ihm der G ab el sti e l i n den Un-
terleib  und brach dann ab. Der junge
Mann hatte noch so viel Geistesgegenwart,
daß er den abgebrochenen Stiel selbsther-
auszog.  Man brachte ihn mit einer
schweren Darmverletzung  ins
Pforzheimer Krankenhaus. Sein Zustand
ist ernst.

des Kreisderbands Freuden-
stadt .) Im Freudenstädter Nathans fand
ein Kreistag statt. Nach dem Haushalt-
Plan des Kreisverbands  für das
Rechnungsjahr 1936/37 betragen die Ein¬
nahmen 492 460, die Ausgaben 899 838, so-
mit ein Abmangel von 407 378 NM. Der
Abmangel wird gedeckt durch Erhebung einer
Kreisverbandsumlage  wie im Vor-
fahr von 380 000 NM., durch Heranziehung
von Nestmrtteln im Betrag von 27 378 NM.

-MOe
Herausgegeben vom Reichswetterdienst,

Ausgabeort Stuttgart
Auf der Südseite des über der Nordsee und

Skandinavien liegenden Tiefdruckgebietes
dauert die Zufuhr bald etwas milderer, bald
etwas kühlerer Luftmassen an. Wir rechnen
deshalb auch weiterhin mit unbeständiger
Witterung, wobei es jedoch immer wieder
gelegentlich zu Zwischenaufheiterungen
kommt. Die Temperaturen sind Schwan¬
kungen unterworfen, liegen jedoch für die
Jahreszeit immer noch etwas zu niedrig.
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Voraussichtliche Witterung: Südwestliche
bis westliche Wmde, zunächst noch meist be¬
wölkt und einzelne Negenfälle, dann wieder
öfters aufheiternd, im ganzen unbeständiger
Witterungscharaktcr; Temperaturen schwan¬
kend, für die Jahreszeit aber immer noch ZN
kühl, zeitweise auch etwas schwül.



Vas Feerrettlager in Allheit«
Im ruhigen Wiesental, fernab von der ja¬

genden Hast der Antos und Motorräder , dort
liegt das Freizeitlager der Hitlerjugend des
Bannes 126. Von der Bahnstation Althcim-
Rexingen ist es noch eine halbe Stu, -chc Wegs.
Vom kleinsten Kind bis zu dem ältesten
Bauersmann , sie alle kennen schon das Lager
nnd zeigen begeistert den Weg, der uns durch
das kleine Dörfchen Althcim führt.

Flatternde Hakenkreuzfahncn grüßen unS.
In der Ferne tauchen die Weißen Spitzzelte
aus. Alle tadellos geordnet, es ist ein über¬
wältigender Anblick, der jeden rechten Jungen
begeistern und erfassen muß. Unten liegt das
schmucke Wieseutal, an den Bergabhängen zu
beiden Seiten verteilen sich Zelte und zu bei¬
den Seiten rauschen noch die schwarzen Tan¬
nen ihr ewiges Lied. Dazwischen wiegen sich
die Kornfelder im Winde, und wenn wir
noch einmal einen Blick zurückwerfen wollen,
so sehen wir zwischen dem Grün der Felder
die roten Dächer des Dörfchens. Hundert
Schritte weiter und wir stehen vor dem Tor
zum Schlagbaum, zum Lager. Einfach und
klar ist die künstlerische Art dieses Einganges,
der uns Ausdruck wahrer Jungenart verkör¬
pert. Der Schlagbaum geht hoch, ein strah¬
lendes Jungengcsicht, aus dem das Erlebnis
spricht, lacht uns an. Mit dem Wachtzelt be¬
ginnt die erste Reihe der Zelte, die sich auf
dieser Seite dem Wald entlang zieht. Alles
ist fein säuberlich geordnet. Wir lüpfen den
Zeltcingang und finden das Zelt geschickt cin-
gcteilt. Oben am Zeltmast hängen an einer
Querlatte die Kleider, auf einem kleinen
Ständer liegen Bücher, die der Wache die
Langeweile vertreiben sollen. Gleichmäßig
verteilen sich die Affen in dem hohen Stroh
und wir können nns ganz gut vorstelleu, wie
hier die Jungen in der Nacht in der frischen
Luft schnarchen. Daneben ist das Arztzelt,
in dem der Arzt während der ganzen Lager¬
zeit die Jungen betreut und wenn mal etwas
passieren sollte, sofort rettend eingreifen kann.
Die erste Lagerbesatzung hat gleich ihre Zelte
getauft und ihnen Namen, wie Wallenstein,
Seeteufel zugeteilt. Nun geht es einige Trep¬
pen runter zu der Kochstelle, die allen An¬
forderungen gewachsen ist. Sie wurde eigens
dazu gebaut und kann ganz gut 300 hungrige
Mägen stopfen. Die Lagerbesatzung ist in
Reihe angetreten und faßt gerade Nudeln mit
Schweinefleisch und grünem Salat . Die Mu¬
sik darf nicht fehlen und die leeren Kochge¬
schirre mit den Löffeln geben einen wirklich
überzeugenden Klang. Oben auf der „Em¬
pore" sammelt sich alles an den langen Tischen,
um in aller Ruhe seinen „Fraß " einznnehmen.
Bitte nicht erschrecken bei dem harten Wort,
überzeugen Sie sich selbst an den strahlenden
Gesichtern und Sie können bestimmt dort ab¬
lesen, wie es schmeckt und am Schluß daun

auch verstehen, wenn fast alle nm einige
Pfund zugenommen haben. Wir wollen uns
nun noch weiter im Lager umsehen. Eine
moderne Waschanlage ist geschaffen worden,
an der in aller Morgenfrühe die letzte Schlaf¬
trunkenheit Vertrieben wird. Und wem dies
nicht genügt, der kann sich in dem nebenan
gelegenen Schwimmbad austoben. Dabei
wacht dann bestimmt jeder aus.

Durch Kornfelder führt ein schmaler Pfad
zur andern Seite deS Tales, wo wieder eine
Anzahl Zelte stehen. Und immer fällt nns die
peinliche Sauberkeit, die in jedem dieser Zelte
herrscht, ins Auge. Wir fühlen, wie hier die
Jungen zur Ordnung erzogen werden. Schon
im Wald sind die letzten Zelte errichtet, denen
nachgcrühmt wird, daß man von dort aus
nur die Signale zum „Essenfasscn" hört.

Der Donnerbalken hat zu seiner Berühmt¬
heit den Namen „Genf" erhalten, was wir
doch nicht unberührt lassen wollen. So wird
in diesem Lager eine Jugend in ihrer Frei¬
zeit ersaßt und zu einer unzertrennlichen
Kameradschaft zusammengeschmiedct.

Wir möchten nicht unterlassen, auch noch
über den Verlauf eines Tages zu berichten.

Morgens 6.15 Uhr Wecken, Waschen und
Frühsport , anschließend Frühstück. Dann welt¬
anschauliche Schulung und körperliche Ertüch¬
tigung. 12 Uhr Mittagessen, daran an¬
schließend zwei Stunden Mittagsruhe . Der
Rest des Mittags wird dann durch Spiel und
Sport bunte Abwechslung erfahren, da über¬
aus viele Sportgeräte vorhanden sind. Abends
nach dem Nachtessen wird die Zeit durch
Lagerzirkus, Heimabend oder eine Feierstunde
ausgesüllt. Um 10 Uhr ist Zapfenstreich.

So ist der ganze Tag ausgefüllt und doch
ist die notwendige Freizeit und Ruhe vor¬
handen, sodaß die Jungen nach den Ferien
wieder frisch an die Arbeit gehen können.

Wir haben hier die Landschaft und das
Lager mit seinen Einrichtungen geschildert,
wir vermögen aber nicht das innere Erlebnis
eines jeden Kameraden, der durch dieses Zelt¬
lager gegangen ist,. mit Worten zu erfassen.
Denn die ganze Kameradschaft liegt tief in
den Herzen verwurzelt und kann nur in die¬
sen Reihen erlebt werden. Dort schläft der
Schüler neben dem Jungarbeiter , der Sohn
de? Handwerkers neben dem des Beamten,
und hier erst erkennen sie den Unsinn der
vergangenen Zeit der Klassen und Stände.

Tie ersten Kameraden aus unserem Kreis¬
gebiet sind am vorletzten Sonntag in das
Lager eingcrückt. Wir wollen sehen, was wir
von ihnen hören und lesen werden.

Wir richten an die Eltern , Handwerksmei¬
ster und Betriebsführer noch einmal die Bitte,
selbst das Lager anzusehen, denn dann erst
werden sie einen Begriff bekommen von dem,
was hier auf allen Gebieten geleistet wird.

b.

Geologisches von Loffenau. Das Württ.
Statistische Landesamt veröffentlicht soeben
Blatt Loffenau (N. 65) der Neuen Geologi¬
schen Spezialkarte von Württemberg (Maßstab
1:25000) mit den zugehörigen Erläuterungen
(162 Seiten). Dieses neue Blatt zeigt das
landschaftlich und geologisch überaus reich ge¬
gliederte Berggebiet in der äußersten Westecke
des Landes. Die allgemein verständlich gehal¬
tenen, zugleich aber wissenschaftlich überaus
inhaltreichen „Erläuterungen " bringen nach
einer erschöpfenden Abhandlung aller Ge¬
steinsarten die Darstellung der Lagerungs-
Verhältnisse unter Beigabe einer großen
Streichknrvenkarte. Preis der Karte mit Er¬
läuterungen 6.20 RM . Die Karte kann von
sämtlichen Buch- u. Schreibwarcnhandlungen
und von der Kartenverkaufstelle des Stati¬
stischen Landcsamts, Stuttgart Ist, Büchsen¬
straße 56, bezogen werden.

Kinder flüchten aus den Betten —
Brandstiftung!

Heitigenbronn OA. Oberndorf, 3. August.
Am Sonntagabend ertönte im Kloster Hei-
ligenbronn erneut Feueralarm . In einem
Gebäude, in dem Fürsorgezöglinge unter-
gebracht sind, war Feuer  ausgebrochen,
und zwar ganz oben im Dachstuhl. Vom
Kloster Heiligenbronn wurden sofort die bei-
den Feuerwehren von Schramberg, ferner
die Feuerwehren der Umgebung alarmiert.
Bei der Brandlöschung wurden einige
Feuerwehrleute leicht verletzt. Der Dachstuhl
des Gebäudes wurde vollständig zerstört und
ein Stockwerk mußte sofort eingerisfen wer¬
den, ebenso ist ein Nachbargebäude durch die
Wassermassen sehr schwer beschädigt worden.
Die Kinder mußten aus ihren Betten flüch¬
ten und wurden in benachbarten Gebäuden
notdürftig untergebracht. Am Montagvor¬
mittag sind die letzten Feuerwehren wieder
abgerückt unter Zurücklassung einer Brand¬
wache. Es liegt einwandfrei Brandstiftung
vor.

100-Metcr-Borentkcheiduna. 1. L a u f : 1. Jette
Owens-NSA. 10.4. 2. Wykoff-USA. 10.5, 3. Strand-
bera-Schwedcn 10,5: ausgesch .: van Bcveren-
Holland, Haenni - Schweiz, Pennington - England.
2. Lauf:  1 . Metcalfe-USA. 10.5, 2. Ofendarv-
Hollanü 10,6. 8. Borchmcyer-Deirtschland 10,7: aus -
getch .: McPbee-Kanada, Swennev-England.

100-Metcr-Entscheidung. 1. Jette Owens-USA. 10,3
Sekunden, 2. Ralph Metcalfe-USA. 10,4 Sekunden,
8. Otendarv-Holland 10,5 Sekunden, 4. Wykoff-
USA., 5. Borchmeyer-Deuttchland. 6. Strandbera»
Schweden.

808 Meter. 1. Zwitchenlauf:  1 . Wooürutt-
USA. 1:52, 2. Kncharski-Polen, 3. Andersson-Argen-
Linien: ausgesch .: Destecker-Deuttchland, Boot-
Neuseeland, Eichberger-Oetterreich und Sandley-
Grotzbritannien. 2. Ä w i s che n I a u f : 1. William-
ton-USA. 1:53,1, 2. Backboute-Auttralicn 1:53,2,
8. Edwards-Kanada 1:53.2: ausgesch .: Powell-
England, Mertens-Deutschland, Soulicr-Frankreich,
Babas-Uuaarn und Hübscher-Octtcrreich. 8. Lw i.-

. 400- Meter- Hürden- Vorlönfe: 1. Vorlauf-
1. Kovacs-Ungarn 63,7 Sek., 2. Bosmans-Belaiew
63,8: ausgesch .: Joye -Jrankreich, 8'Ukuda-Javan
2. Borlauf: 1. Nottbrock-Deutschland 547
2- Schofield-USA. 64,8: ausgesch .: Facclli -Itgk
lien, Worall-Kanada, Gaillard-8-rankreich. Banscack.
Austotlawien. 3. VorIauf: 1. Wbite-MIivvinen
U'U 2- Loaring-Kanada 54 ,g. ausgesch .: Watson.
Australien, Jchchara-Javan , Mori-Jtalien , Skiadgz.
Griechenland. 4. B 0 r I a n f : 1. Patterson-USA
64.4, 2. Lavenas-Araentinien 64,6: auSqesch!
ScheelêDeutschland. Nidi-Jtalien . Malasik-Pliilippst
nen. nicht am Start Halawaui-Aeauvten und Leu-
Oesterreich. 6. V 0 r l a u f : 1. Mantikas-Griechen-
land 63,8, 2. Padilba/Magalvaes-BraMien 64.2:
aus 2 e s ch.: Jvanovic-Jiigoslawlen. Nuskiton-Siid-
afrika. Arcskona-Schwedcn, Fritsch-Chile. 6. Bor-
lauf:  1 . Hardin-USN. 63,9, 2. Kürten-Deutschland
64,6: ausgesch .: Leitner -Oesterreich, Sheffield-
England und Bcrndt-Tschechoslowakci.

8000- Meter- Hindcrnislauf. 1. Vorlaut:
1., Domport-Deutschland9:27.2 Min.. 2. Matilainen-
Finnland 6 Meter zurück9:28.4, 3. WibtolS-Lcttland
9:28,8, 4. Dawson-Amerika 9:29.2: ausgesch .:
Cuzol-Frankreich, Ekman-Schwedcn. Evenson-Erig-
land, Livvi-Jtalieu . Hosek-Tscheikoslowakei. Nicht am
Start : Geeraert-Belgien nnd Ghoutis-Griechenland.
2. B 0 rla » f : 1. Jfnhollo -Finnlaiid 9:34,0, 2.
Mannina-USN. 9:34,8, 3. Heyn-Deutschland9:41.2,
4. Holinavist-Schweden 9:44,4: ausgesch .: Szi-
laarii-Unaarn, van Nuintt-Belgien. Desroches-Frank-
reich, Jmai -Japan und Vaclaw Sosek-Tschechoslowa-
kei. Nicht am Start : Fricbe-Oesterreich nnd Velco-
vnulos-Griechenkand. 3. N 0 rlaUf : 1 . Tuominen-
Finnland 9:40,4, 2. Mc. Cluskev-Amerika 9:46.2,
3. Rerolle-Krankreich 9:60.6, 4. Larsfon-Schweden
9:52,4: ausgesch .: Tanaka -Japan . Gmtv-Eiig-
land, Betti-Jtalien . I . Susek-Tschechoslnwakei. Nicht
am Start : Singh-Jndicn. Rasf-Deutschlanb hat in
der zweiten Runde aufgegeben. Simacek-Oeuerreich
gab in der vierten Runde auf.

100- Meter- VorlSufe der Franc». 1. Lauf:
1. AlbuS-Deutfchland 12.4, 2. Vancnra-Oesterreich
12,6: a 11 s a e s ch.: Cameron-Kanada. Salttu-Finn-
land. Bland-USA. 2. Lauf:  1 . Stevliens-USA.
11.4, 2. Delfon-Kanada 12.3: ausgesch .: Neu-
mann-Oesterreich, Komwa-Javan , Sofmann-Juao-
slaivien. 3. Lauf:  1 . Walacicwicz-Polen 12,8,
2. Ekman-Kinnland 12,8: a u s a e s ch.: Koning-
Holland, Perrou-Frankreich, Lce-Cbina. 4. Lauf:
1. Siscock-England 12,6. 2. Rogers-NSA. 12,8:
ausgesch .: De Vries-Holland, Machmer-Oester-
reich, From-Finnland. 6. Lauf:  1 . Krauk-Deutsch-
land 12.1, 2. Meaghcr-Kanada 12.4: a u s g e s ch.:
Broivu-Enalanö, Roumanie-Jugoflawien. 6. L a u f:
1. Dollinger-Deutschland 12, 2. Nurke-Grohbritan-
nien 12.4: ausgesch .: Lanitis -Griechenland. Ca-
briian-Jugoslawien nicht am Start.

Anfsre Olympia-Wertung
Wir veröffentlichen ab heute täglich an

dieser Stelle die Placierung der an den
Olympischen Spielen  teilnehmenden
Nationen. Jeder Sieger  erhält drei
Punkte,  jeder Zweite zwei Punkte
und jeder Dritte einen Punkt.  Nach
den Kunstwettbewerben und den ersten bei¬
den Tagen der Olympischen Spiele ergibt sich
folgender Stand:

Deutschland . 42 Punkte
Amerika . 16 Punkte
Italien . 11 Punkte
Oesterreich . S Punkte
Finnland . 9 Punkte
Aegypten . 6 Punkte
Polen . 5 Punkte
Schweiz . 3 Punkte
Japan . . 2 Punkte
Schweden . 2 Punkte
Belgien . 1 Punkt
Tschechoslowakei . . . . 1 Punkt
Holland . 1 Punkt

NSDAP.,KreisleitungM s!lr IMmWhtt
Neuenbürg.

Volksgenossen! VolkSgenossinnen!
Du hast die Rettung Deutschlands und das Werden der Volks¬

gemeinschaft durch den Nationalsozialismus miterlebt. Du hast ge¬
sehen, was Einsatzbereitschaft, Opserwille, Vaterlandsliebevermögen.
Kannst Du noch zögern, dieselbe Gesinnung durch die Tat zu beweisen?
Unser Krieg ist heute der friedliche Komps gegen alle Schäden, die
unser Volk bedrohen. Diesen Kampf führt die NS -Bolkswohl-
fahrt. Wie kannst du, lieber Volksgenosse, den Namen des Führers
mit gutem Gewissen nennen, wenn du der Volksgemeinschaft fern-
dleibst, die er geschaffen hat, damit jeder beweise, daß die Liebe
zu seinem Volke nicht blos aus seinen Lippen, sondern in seinem
Herzen wohntI

NSD . ist Opserwille!
NSD . ist Einstehen für unser Volk!
NSB . ist lebendig gewordener Nationalsozialismus!

Hier ist die Stelle, wo Jeder, der guten Willens ist, Mithelfer,
kann, mit kleinem Opfer Großes für unser Volk ZU sĤ A". Des»
halb ergeht noch einmal unser dringender Aufruf: Auch für Dich ist
ein Platz in der NSB .: fülle Ihn aus!

Sinei « in die 1»S-Vo«Swoh»sak»rtt
Dr . Dorn,  Kreisamtsleiter der NSB.

VSNttLSSUNS-
Ueberaus raklreiek waren ckis IZewelse kerrlicker

Verekrunx, Liebe unä Anerkennung kür unseren lieben
Verstorbenen. Von ganrem Herren stanken wir suk stiesem
VkeZe allen kür stie aukricktl̂e Teilnahme an unserem
groöen Lckmerr.

brau IVlattiiläe?rank, §eb. knsele,
mit Kinstern unst t̂ nverwanstten.

Vfil  stb a st, sten 3. August 1936.

Württ.
Forstamt Neuenbürg.

Skighol?-md Mfis-
Vttkms

am Freitag den7. August 1S36,
nachmittags3 Uhr, im Gasthaus
zur „Eyachbrücke" aus Staats-
wald Abtlg. Gsäßberg. Strauben¬
hardt. Hag, Erzgrube. Dennacher-
berg, Eselsbach und Weißersteln:
Beigholz: Rm,: Ei. : 8 Anbr.,
Bu. : 7 Klotzh.. Bi. : 3 Anbr., Ah.:
1 Anbr., Nadelt,. : 2 Roller, 228
Anbr. : aus Abt. Gsäßberg, Wind¬
loch und Weißerstein: 8 Reisig-
lose (meist Abfall entlang der
Wege) geschätzt zu 600 Nadelh.
Wellen.

Helft den aus Spanien
geflüchteten Veutschen!

Spenden nimmt entgegen die „Enztäler"- Geschäftsstelle
Neuenbürg.

Ueber elngegangene Beträge wird im „Enztäler" quittiert.

ZMW-BerftchttW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch denS. Aug.
1936, vorm. 10 Uhr in Christophs
Hof:

2 Stapel mit zirka 35 Meter
Brennholz.

II Uhr in Enzklösterle:
1 Zimmerbüsetts.

2 Uhr in Bieselsberg:
1 Nähmaschine.

4 Uhr in Langenbrand:
1 Zimmerbüfetts.

Zusammenkunft jew. am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Wildbad.

Stadt Wildbad.

Lesseilliche Beralmg
mit den GeminderAe«
am Dienstag den 4. Aug. 1936,

abends8 '/»Uhr.
Gegenstände:

1. Förderung desWohnungsbaucs.
2. Schulwesen.
3. Grundstückssachen.
4. Verschiedenes.

Der Bürgermeister.
B i r kenf el d.
Miitter-

Beratnngsstunde
Mittwoch, 5. August, von 2 bis
3 Uhr, im alten Schulhaus.

Wildbad
Tüchtiges

disücdsn
bei gutem Lohn für sofort gesucht.

Haus Grunow.
Die Erben des verstarb. Chri¬

stian Metzler, Wagncrmeisters in
Calmbach setzen dasAnwesen
in der Schömberger Str. 260 dem
Verkaufe aus. Näheres bei

Robert Metzler.
Wildbad,  Rathausgaffe 12.

Oberlengenhardt.

Serbst-
Futtersaaten:

Senf , Reps . Wicken, Erbsen
Spörgel , Rübsamen, Saat¬
hafer und Saatmais , Klee¬
saaten, sowie Futter -Lein-
Samen u. and. Futterarlikel
hat stets vorrätig

Zsstod bßüNIv.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

Neuenbürg.
3«verlause«:
Eine wenig gebrauchte Singer

Nähmaschine, ein aufgerichtetes
Bett, eine Bettlade mit Rost, ein
Waschtisch, eine ältere Kommode,
drei Rohrstühle. 1 Kasten.

Grabenstraße 6.
Suche gebrauchtes

zu Kausen. — Angebote mit Preis
unterR. 12 an die Geschäftsstelle
ds. Blattes in Wildbad.

Pfefferminzteev-Kg.RM.».-
LlNdeilMkktll '/-Kg.RM.3.

Kimmichs Teeba«
Kleinsachsenheim.

WWWM
N-SVolksrvokttäM^sckM frei«letten tirr»ie
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cäsenhausen.
Gut gewöhnte

ttsidin
samt Kalb hat zu verkaufen

«Ilkslm oiuunsr
beim„Ochsen".

Stempelkissen
Firmenstempel
Stempelständer

empfiehlt die
6.IXlssd'seiie kuektianälH
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Wieder eine Goldene für Deutschland
tzein-Deutjchland siegt im tzammsrwersen vor Blask-Deutschland undWarngard-
Schweden/ Lesse Swens über 100 Meter vor Metcaise und Ssendarp-tzoiiand

Lonckerdorio/rr unserer Lerirner

ll . 6 . Der dritte Tag der Olympischen
Spiele brachte wiederum eine Fülle spannen¬
der Kämpfe und auch eine Reihe von Ent¬
scheidungen. Wie am Sonntag gab es auch
am Montag Augenblicke, in denen die Hun¬
derttausend, die wiederum das Stadion füll¬
ten, donnernden Beisall spendeten. Da war
beispielsweise das Ha m m e r w e r s e n. Eine
Schlacht um Zentimeter möchte man es nen¬
nen. Die drei Deutschen Hein , Blask
und Greulich,  die Amerikaner Dreher
und Favor,  der Schwede Warngard
und der Finne Heino  waren die markan¬
testen Figuren beî der Vorentscheidung.
Schließlich lag der Schwede mit 54 Metern
vorn . Blask betrat den Ring, als der Führer
jubelnd empfangen wurde. Er setzt an , dreht
ganz ruhig die Kugel und wirft 55,04 Meter.
Damit war ein neuer Olympischer Rekord er¬
zielt. Hein  qualifiziert sich darauf mit
58,44 Meter ebenfalls für die Entscheidung,
während Greulich „nur " aus 50 Meter
kam. Aber der Mannheimer hatte noch einen
Wurf . Bedächtig zieht er den Trainings¬
anzug aus , holt sich die Kugel und dann
sieht man, wie die Kugel weit hinter der
5 -̂Meter-Marke niederschlägt. Erst nach
langer Zeit kann sich der Lautsprecher Ge-
höt verschaffen, denn nun jubeln die Zu¬
schauer, winken mit Hakenkreuzfähnchen. Und
dann die Stimme des Lautsprechers: „Un¬
gültig". Das war nicht mehr Greulich, son¬
dern tragisch. Der Mann , der eben noch aus
wenige Zentimeter an den auf 57.77 Meter
bestehenden Weltrekord herankam, durste, da
'er anscheinend übergetreten hatte , nicht ein¬
mal in der Entscheidung mitmachen, schließ¬
lich siegte dann Hein, der die Weite von
Blask überbot und aus 56.94 Meter kam.

*

Und noch einmal krampfte sich das Herz aller
Deutschen zusammen. Nämlich, als der 400-
Meter-Hürdenläufer Scheele  40 Meter vor
dem Ziel in Führung lag und dann nach links
zurücksah. In diesem Moment ging auf der
rechten Seite L a v e n a s - Argentinien und
Patterson-  USA . an ihm vorbei. Noch¬
mals versuchte Scheele mit letzter Krast vor¬
zugehen, aber es war zu späh Das ewrg ver¬
lachte Herumsehen, das sich unsere Athleten
chon längst abgewöhnt haben sollten, brachte

chn um einen Platz im Zwischenlauf. Was half
es, daß der blonde Junge aus Altona nachher
wie im Traum seine braune Trainingshose
überzog, am Ziel niedersank und hemmungs¬
los wie ein Kind weinte, es war zu spät, die
^Chance verscherzt. Das war der Deutsche
Scheele, der anscheinend das Wort nicht kannte:
„ . . . und schaut nach dem vorgesteckten Ziel . ."*

Keine Disziplin in allen Sportarten fordert
sowohl von den Zuschauern als auch vor allem
von den Aktiven soviel Nervenkraft, wie der
100 - Meter - Lauf.  Wir saßen oben auf
unseren Plätzen und waren bleich vor Auf¬
regung. Wird Borchmeyer  sich durchsetzen
können? Dann krachte die Pistole, er hatte
einen guten Start , kämpft sich nach vorne und
wirft sich mit einem Riesensprung ganz knapp
vor dem Kanadier Mc Phee  durchs Ziel.
Wir wagen noch nicht zu triumphieren , denn
der Vorsprung war so knapp, daß man es kaum
unterscheiden konnte. Aber dann wieder die
dumpfe Stimme des Lautsprechers: Zweiter
Entscheidungslauf für Männer über 100 Meter.
Erster: Ralph Metcalfe - USA ., zweiter
Ose n darp - Holland, dritter Nr. 814,
B o r chm e y e r - Deutschland, 10,7 Sekun¬
den." Der Beifallsorkan, der nun losbricht,
läßt sich nicht beschreiben.

Dann kam die Entscheidung. Der fliegende
Kcger Hesse Owens,  natürlich an der
Spitze. Dahinter sein Nassegenosse Met-
kalfe  und dann die vier weißen Läufer.
Borchmeyer liegt bei 50 Metern ganz am
Schwanz. Er kämpft und kämpft, und läßt
schließlich noch den Schweden Strand-
ber g hinter sich. Der Schwede bricht im Ziel
zusammen. Anscheinend hat er einen Mus-
kelkrampf bekommen. Auf den dritten Platz
at sich der Holländer Osendarp  gescho-
n. Borchmeyer wird Fünfter.

*

Es gibt gewisse Traditionen bei den olym-
lfchen Spielen . So ist es bereits zur Tea-

geworden, daß ein Deutscher im 100-
eter-Endlaus steht. 1932 war es der Bochu-

Ex wurde dritter , hinter
-wei UL>A.°Negern und war damit der

schnellste Weiße in der Welt . Diesesmal
waren unsere Aussichten, einen Deutschen in
den Endlauf zu bringen, gleich Null . Der
31 Jahre alte Erich Borchmeyer  hat es
trotzdem geschafft und damit diese alte Tra¬
dition weiterhin erhalten . Schnellster Weißer
war diesmal der Holländer Osendarp,
der nach dem Lauf mit überglücklichemGe¬
sicht, beide Arme in die Luft werfend, über
die Bahn zurücklies. Immerhin , die schwarze
Vorherrschaft im 100-Meter-Lauf ist nicht
gebrochen. *

Da sah es bei unseren Frauen  ganz
anders aus . Alle drei erkämpften sich die
Teilnahme im Endkamps der 100 Meter.
Allerdings , Helen Stephens,  der Welt
schnellste Frau , dürfte nicht zu schlagen sein.
Sie stellte so nebenbei einen neuen Welt¬
rekord auf. 11,4 Sekunden wurde im Vor¬
laus für sie gestoppt. Ob dieser Rekord an¬
erkannt wird, scheint wiederum fraglich, da
ebenso wie bei den nicht anerkannten 10,2
Sekunden Jesse Owens ' Rückenwind herrschte.
Aber den zweiten und dritten Platz sollten
unsere Mädel erobern können.*

Noch einmal stand ein württembergischer
Sportler im Mittelpunkt des Interesses . Nach
Borchmeyer  war es der Kickersmann
Dompert,  der im ersten Vorlauf des
3 OOO-Meter-Hindernis -Laufes an den Start
ging. Als das Feld schon unterwegs war,
und im ganzen weiten Oval größte Stille
herrschte, da kam von der Ostkurve herüber
ein lauter Psiss. Nicht viele werden diesen
Pfiff gekannt haben, aber Dompert hat ihn
sicher gehört, und wußte, dort oben stehen sie
und wollen sehen, ob ich es schaffe. Es war
nämlich der Vereinspfiff der Stuttgarter
Kickers. Und Dompert hat ein Nennen ge¬
liefert, wie wir es uns nicht schöner hätten
wünschen können, als er in der zweitletzten
Runde an die Spitze ging und schließlich mit
klarem Vorsprung in 9,27,2 Minuten vor
Matilainen,  Finnland , siegte, da raste
die Menge, da war alles restlos begeistert.
Es war zwar nur ein Vorlauf , aber die Art
und Weise, in der Dompert den Sieg er¬
rang , läßt erhoffen, daß er in der Entschei¬
dung ein ernstes Wort mitsprechen kann.»

Eine Sache für sich sind die Sprechchöre im
Stadion . Komischerweise entwickeln die Nord¬
länder das meiste Temperament . Der Heja-

Heja-Rus der Schweden beherrscht den ganzen
Tag das Kampfgctöse. Daneben natürlich
auch das „Ra -ra -ra — U-S -AI" der Ameri¬
kaner. Auch die Ungarn mit ihren „Hui-Hui-
Hoirra " ! sind sehr stimmgewaltig. Man
möchte manchmal, wenn ein Deutscher vor
einer Entscheidung steht, wünschen, daß die
Deutschen ebenso aus sich herausgehen. Da ist
es dann immer wieder die Ostkurve des Sta¬
dions, die den Anfang macht. Dort stehen so
ein paar tolle Burschen, richtige Berliner
Sportpalast -Pflanzen . Im entscheidenden Mo¬
ment kommen sie und reißen das ganze Stadion
mit. Wir geben eine kleine Blütenlese der heu¬
tigen Sprechchöre: Beim Hammerwerfen:
„Hein , hau ihn rein"  oder „Hummel,
Hummel" (Hein ist Hamburger) ; beim
100-Meter -Lauf: „Aus geht ' s , Borch»
meye  r". Nach dem Sieg unserer 100-Meter-
Läuferinnen „Bravo, ihr  drei ". Dazu
kommen noch die mächtigen „Ra Ra Ra-
Eie r m a n i a", und das alles zusammen ent¬
fesseln immer wieder diese Burschen in der
Ostkurve. Wenn es einmal ettvas ruhiger wird
im Stadion , dann pflegt der Kollege neben
mir zu sagen: „Paß auf, die Ostkurve wird
gleich starten." *

„Mensch, det hätten wer nicht erwartet ",
meinte so ein kleiner Berliner vor mir , als ich
das Stadion verließ. Und er hatte ,recht, kein

Dienstag , 4. August
9.00 Florettfechten der Frauen (Turnhalle ) .

Florett -Mannschaftsfechten (Turnhalle ) . Mo¬
derner Fünfkampf, Schießen (Wannsee). —
10.00 Freistilringen , Vorkämpse (Deutschland-
Halle) . Segelfliegen . — 10.30 Leichtathletik:
Weitsprung, Ausscheidung. Frauen -Diskus,
Ausscheidung. 200-Meter-Vorläuse (Olympia-
Stadion ) . Segeln (Kiel) . — 14.00 Polo -Spiel:
Deutschland — Ungarn (Polofeld ). — 15.00
Leichtathletik: 400 Meter Hürden, Zwischen¬
läufe (Olympia -Stadion ) . — 15.00 Flo¬
rett - M a n ns ch afts f e ch te n , Ent¬
scheidung (Turnhalle ) _ 15.15 Frauen-
Diskuswurs,  Vorkampf und Entschei¬
dung (Olympia -Stadion ) . — 15.30 200
Meter , Vorläufe (Olympia -Stadion ) . — 16.00
100 Meter Frauen , Entschei¬
dung (Olympia -Stadion ) . — 16.30 Weit-
sprung , VorkamPs und Entschei¬
dung (Olympia -Stadion ) . — 16.30 Hockey-
spiele: Holland — Belgien ; Frankreich gegen
Schweiz ; Afghanistan — Dänemark (Hockey-
Stadion ) . — 17.30 400 Meter Hürden,
Entscheidung (Olympia -Stadion ) . —
17.30 Fußballspiele : Deutschland — Luxem¬
burg; Schweden — Japan (Berliner Plätze) .
— 17.45 800 Meter , Entscheidung
(Olympia -Stadion ) . — 18.00 5000 Meter,
Vorläufe (Olympia -Stadion ) . — 19.00 Frei-
stilringen , Entscheidung (Deutsch¬
land-Halle) . — 19.30 Norwegische Turnvor¬
führungen (Olympia -Stadion ).

Deutscher hätte erwartet , daß wir nach dem
zweiten Kampftag schon so herrliche Erfolge
erzielt hätten. Bleibt noch zu hoffen, daß auch'
weiterhin das Hakenkreuzbannernoch recht oft"
am Siegesmast emporsteigt.

Hein siegt im Hammerwerfen
Der Himmel ist grau verhangen. Dicke, un¬

durchsichtige Wolken ziehen über das herrliche
Reichssportfeld. Ein scharfer Westwind pfeift
einem um die Ohren . Und nur hier urü> da
dringen die Hellen Strahlen der warmen
August-Sonne durch die graue Wolkendecke.
Drüben , in Richtung Süd -Nord, stehen die
käfigartigen Gitter für die Hammerwerfer, die
die Zuschauer vor unliebsamen Ueberraschun-
gen in Form von verirrten „Hämmern"
schützen sollen.

Auf dem sattgrünen Rasenteppich erscheinen
nun die „Schweren" unter den Leichtathleten:
die Hammerwerfer.  Lauter muskulöse,
stämmige Kerle. An der Spitze der riesige Ita¬
lic! Giovanni Cantagalli . Dr . Ritter
vonHalt  erklärt ihnen kurz die neuen inter¬
nationalen Bestimmungen und führt den

27 teilnehmenden Werfern einen einwand¬
freien Wurf praktisch vor. Es beginnt die
Ausscheidung.  Verlangt sind 46 Meter. .
Fast alle erreichen diese Weite. Nur 10 können
sich aber schon mit dem ersten Wurf für den
Vorkampf qualifizieren. Unter ihnen die Deut- -
schen Hein - Hamburg, B l a s k- Königsberg
und Greulich-  Mannheim . Der Beifall der
50 000 wird zum Orkan, wie die glänzenden
Weiten der deutschen Teilnehmer bekannt¬
gegeben werden. Blask, der ruhig ünd be¬
herrscht im Wurfkreis erschien, schaffte
50 Meter . Hein kam sogar auf 51 und Greu¬
lich  warf noch zwei Meter über die „ominöse"
Pflicht-Marke. Von den 27 gestarteten Werfern
kommen 17 in die Vorentscheidung. Drei
Deutsche, drei Schweden, drei Finnen , drei

Zwei deutsche «Olympia-Sieger
Links : Hein - Rechts : Blask

WWMMM

' OZ Hh --: ' - -



'Amerikaner, ein Estländer, ein Italiener , ein
Japaner , ein Chilene und ein Franzose.

Die dunklen Regenwolken, die schon am
Vormittag drohend über dem Stadion stan¬
den. weichen einem heftigen Platzregen, der
aber Gott iei Dank erst einsetzt, nachdem die
Werfer den grünen Nasen bereits verlassen
haben. Auch am Nachmittag regnete es noch
in Strömen . Wie die Hammerwerfer zum
Vorkamps antreten , hat der Wettergott aber
endlich ein Einsehen, und zeigt ein etwas
freundlicheres Gesicht. Zwar sind die grauen
Wolken immer noch da, aber es gießt wenig¬
stens nicht. Die lOOOOO Zuschauer
empfangen die Werfer mit ungeheuer starkem
Beifall und halten, soweit sie Deutsche sind,
für Hein. Greulich und Blask kräftig die
Daumen. Einstweilen ist auch der Führer,
stürmisch begrüßt, im Olympischen Stadion
eingetrosfen. Warngar  d-Schweden nimmt
das Gerät in die Hand , tritt in den Wurf¬
kreis und schleudert es mit unerhörter Wucht
52.98 Meter weit. Es bilden sich die ersten
Lprechchöre des zweiten Tages der Olym¬
pischen Spiele . Die anwesenden schwedischen
Schlachtenbummler, 1600 an der Zahl,
feuern ihren Landsmann mächtig an . Das
ganze Stadion wartet nun auf den Wurf
von Blask,  der in Trainingshose , Trikot
und mit dickem Lederhandschuh bewaffnet,
den Hammer in die Hände nimmt und ihn
unter dem Jubel der Zuschauer 5 5,04
Meter  weit wirft . „Neuer Olympischer
Rekord!"' . . . „Neuer deutscher Rekord!" ver¬
kündet der Lautsprecher. „Bratw . Blask" . . .
erklingen Sprechchöve. Der Beifall kennt
keine Grenzen mehr. Tausende springen auf
die Bänke, werfen ihre Kopfbedeckung in die
Luft, schreien sich heiser: „Bravo Blask,
Bravo !"

Unser Meister Hein-  Hamburg , der einen
topfiten Eindruck macht, sichert sich im Vor¬
kampf mit 52,44 Meter noch den dritten Platz.

vor dem Finnen Koutonen, Row  e-USA.
und Greulich - Deutsch land.  Es geht
um die E n ts che i d u n g. B l a s k. W a r n-
gard  oder H e i n ? . . . ist die Frage , die
den Hunderttausend buchstäblich auf den Lip¬
pen brennt . Hein scheint jetzt erst seine wirk¬
liche Form zu erreichen. Er wirft im ersten
Durchgang 54,70 Meter . Liegt nun auf dem
2. Platz, vor dem verbissen kämpfenden Schwe¬
den Warngard.  Dieser läßt jedoch nicht
locker. Mit der ganzen ihm innewohnenden
Kraft und Energie schleudert er den Hammer
13 Zentimeter weiter als der Hamburger.
Wieder liegt er an zweiter Stelle . Der
dritte Durchgang muß die Entscheidung brin¬
gen. Eine Nervenprobe ohnegleichen! Die
glänzende körperliche Verfassung des Deut¬
schen gibt den Ausschlag. Mit bewunderns¬
werter Konzentration und letzter Sammlung
tritt er in den Wurfkreis . Bleibt einige Sekun¬
den ruhig stehen, dreht sich dann blitzschnell
drei- bis viermal und läßt den Hammer
kraftvoll durch die Luft Pfeifen. Die Worte
des Rundfunksprechers gehen in dem Bei¬
fallssturm unter . Hein - Deutschland hat
56,49 Meter geworfen. Der kurz vorher von
seinem Landsmann Blask aufgestellte
Olympische Rekord ist gebrochen.
Heins Leistung bleibt unerreicht, zwei Haken¬
kreuzflaggen steigen an den Sregermasten
empor. Für Hein und Blask ! Warngard-
Schweden kam noch auf 54,83 Meter und er¬
rang die „Bronzene". Vor Koutonen-
-Finnland, Nowe -USA . und Favo  r -USA.
Ein großartiger Erfolg unserer Hammer¬
werfer. Vollends, wenn man bedenkt, daß sie
noch vor zwei Jahren Mühe hatten , die 48-
Meter-Grenze zu erreichen. Die deutsche
Nationalhymne ertönt . Von den Hundert¬
tausend Begeisterter mitgesungen. Eine
„Goldene" und eine „Silberne " für Deutsch¬
land . Am zweiten Tag der Olympischen
Spiele!

Owens gewinnt die 100-Meter
Die Hürden der 400-Meter-Läufex werden

von der Bahn geräumt , es steigen die beiden
Vorentscheidungen zum 100-Meter-Lauf. In
ihren farbigen Trainingsanzügen betreten
die 12 Weltbesten die rostbraune Aschen¬
bahn. Die ersten 6 Läufer graben sich ihre
Startlöcher . Das muß ein heißes Rennen
geben. Sind doch Läufer wie Jesse
Owens -NSA., Wykoff -USA., Hänni-
Schweiz, S t r a n d b e r g - Schweden, van
B e v e r e n -Holland, und Pennington-
England am Ablauf. Der Startschuß kracht.
Wie von der Sehne geschnellt flitzen alle
Sechse aus ihren Startlöchern . Das ameri¬
kanische Laufwunder Owens liegt sofort
10 Meter vor dem Felde. Aber da, das ist
sein weißer Landsmann Wykoff,  der da
mit langen Schritten nach vorne stürmt.
Es sieht sogar so aus , als ob der Neger
seine erste Niederlage auf europäischem Bo¬
den hinnehmen müsse. 10 Meter sind nur
noch zu laufen, Owens wirst sich wie eine
Katze mächtig nach vorn und geht mit einem
Meter Vorsprung vor einem Landsmann
und dem hervorragend laufenden Schweden
Strandberg  durchs Ziel. Zeit für den
Sieger : 10,4!

Der Beifall ist schnell verrauscht, atem¬
lose Stille liegt über dem Stadion , über
dem. so nebenbei gesagt, immer noch die dik-
ken, grauen Regenwolken vom Vormittag
dahinziehen. Es steigt der zweite Lauf.
Am Start O s e n d a r P - Holland . Sir-
Ungarn, B o r chm e y e r - Deutschland, M c
Phee - Kanada , Swenney - England und
Metcalfe - USA.  Weltstarter Miller
schickt die sechs Läufer mit einem Schuß auf
die 100 Meter lange Reise. Der Neger Met
calfe, die „fliegende Lokomotive", wie man
ihn jenseits des großen Teiches nennt , liegt
in Front . Vor dem Holländer Osendarp!
Um den dritten und vierten Platz gibt es
einen unerhört spannenden Kampf zwischen

dem Deutschen Borchmeyer  und dem
Phantastisch laufenden Kanadier Mc Phee.
Der Deutsche spurtet mit der ihm eigenen
unbeugsamen Energie. Trotz schlechten Starts
gelingt es ihm, den Kanadier auf der Ziel¬
linie abzufangen. Der Jubel der Zuschauer
ist nicht zu beschreiben. Unser 31jähriger
Altmeister Borchmeyer - Stutt -
gart  hat sich für den Endlauf qualifiziert!
Die Spannung der Zuschauer ist auf das
höchste gestiegen, als die sechs Endlausteil¬
nehmer die sorgfältig hergerichtete Bahn be¬
treten. Unruhig trippeln sie hin und her,
schütteln sich noch einmal kräftig die Hände,
machen ihre Startlöcher zurecht und gehen
dann in die Hocke.

Es ist mäuschenstill. Endlos lang erscheint
die Zeit zwischen Kommando und Startschuß:
da, der Bann ist gebrochen, die Läufer sind
gestartet. Wunderbar sind sie alle wedge¬
kommen. Dasselbe Bild wie beim zwerten
Lauf der Vorentscheidung: Jesse Owens
10 Meter nach demStart an der
Spitze . Metcalfe, sein Rassegenosse und
Landsmann liegt auf dem zweiten Platz. Ein
mörderisches Rennen . Die vier teilnehmen¬
den Weißen kämpfen um jeden Zentimeter.
Osendarp-Holland ist schneller als die Wy-
koff, Borchmeyer und Strandberg . Knapp
vor dem Amerikaner, dem Deutschen und dem
Schweden gewinnt er die Bronzene Medaille.
Zwei Zehntel-Sekunden hinter der Sieger,
der „Laufmaschine" Jesse Owens und dem
bulligen Neger Ralph Metcalfe.

Damit hat nun Jesse Owens bewiesen, daß
er tatsächlich der beste Läufer der Gegenwart
ist. Was uns aber besonders freut, ist die
Tatsache, daß Borchmeyer. unser deutscher
Altmeister, bis in die Entscheidung kam und
hier noch den höchst ehrenvollen 5. Platz be¬
legen konnte. Mit 31 Jahren notabene!
Bravo Erich!

Helen Stephens lief Weltrekord
Leider mit Rückenwind/ Drei deutsche Krauen in der lOOm-Lntscheidung

Miß Rogers.  Zeit : 12,6 Sekunden. Und
nun kam unsere deutsche Vertreterin Käthe
Krauß  an die Reihe. Sie lief ihren Mit¬
bewerberinnen einfach davon und siegte un¬
angefochten in 12,4 vor der Kanadierin
Meagher.  Ebenso machte es unsere
Maria Dollinger,  die im sechsten Vor¬
lauf die Engländerin Burke  auf den zwei¬
ten Platz verwies.

Dann steigen die Zwischenläufe. Im 1.
Zwischenlauf steht Frl . Albus  auf der
ersten Bahn , daneben Helen Stephens,
Krauß , Vancura  und Hiscock -Groß-
britannien . Die Stephens geht sofort an die
Spitze, die sie bis zum Ziel behält. Sie siegte
in 11,5. Hinter ihr belegt Käthe Krauß
deu zweiten Platz und auch Emmi Albus
kommt als Dritte noch in die Entscheidung.
Frl . D o l l i n g e r-Deutschland, Wala-
s i e w i c z-Polen und N o g e r s-USA. kom¬
men aus dem zweiten Zwischenlauf in die
Entscheidung.

Mit drei Teilnehmerinnen im Endlauf hat
der deutsche Frauensport einen wirklich stol¬
zen Erfolg zu verzeichnen. Für die Entschei¬
dung haben sich weiterhin zwei Amerikane¬
rinnen und die Polin Walasiewicz durchge¬
kämpft.

Nach den Männern kamen die Angehörigen
des schönen Geschlechts auf die Aschenbahn,
um in sechs Vorläufen die Teilnehmerinnen
der Zwischen läufe zu ermitteln . Bekanntlich
kommen jeweils die beiden ersten der Vor¬
läufe in die Zwischenläufe und die drei ersten
der Zwischenläufe in den Endlauf . Der erste
Start brachte gleich einen deutschen
Sreg . Emmy Albus  lag vom Start an
einen Meter vor der Oesterreicherin Van¬
cura.  Unangefochten siegte sie in 12,4 Se¬
kunden. Im zweiten Lauf startete erstmals
Helen Stephens,  das schnelle Farmer-
müdel aus Texas. Wie ihr Landsmann Jesse
Owens , siegte sie mühelos und ließ ihre Geg¬
nerin Do l so n - Kanada mehr als »uns
Meter hinter sich. Die von ihr gelaiium
Zeit von 11,4 Sekunden bedeutet neuen Welt¬
rekord. Allerdings dürften die 11,4 nicht an¬
erkannt werden, da starker Rückenwind die
Leistung beeinträchtigte. Auf alle Fülle hat
aber die Stephens bei ihrem ersten Auftre¬
ten bewiesen, daß sie mit Ncchi das schnellste
Mädel der Welt genannt wird . Im dritten
Vorlauf kam die Polin Stella Wal sh
zu einem leichten Sieg über die Finnländerin
Estmann.  Den vierten Lauf gewann die
"Engländerin Hiscock  vor der Amerikanerin

Lin Käppi , ein Tau , ein Tigerhai
Das Neueste aus dem Slympischen Dorf/ Wenn ein Ringer segeln geht

Sitze ich da vor einigen Tagen neben Mack
Robinson, dem berühmten amerikanischen
Sprinter vor dem Haus „Hessen" am Sach¬
senweg. Auch Owens ist dabei, dann Dünn
und Carpenter und noch ein paar andere.
Lauter bekannte Namen. Im Mittelpunkt des
Interesses sonst, jetzt Gleiche unter Gleichen,
Sportkameraden . Mack Robinson räuspert
sich, will offenbar etwas erzählen. Erst spuckt
er seinen Kaugummi aus und schiebt einen
neuen zwischen die Zähne, dann startet er
seine „Story ". „Well, die Geschichte mit mei¬
ner Mütze wollt ihr wissen, nicht wahr?
Früher , als ich noch zur Schule ging, war ich
auch schon gut auf den Beinen und machte
immer bei den Sportveranstaltungen meiner
Klasse mit. Im Laufe der Jahre hatte ich
mir angewöhnt , immer mit einer kleinen
Mütze, einer Art Käppi, als Kopfbedeckung
meine Nennen zu machen. Einmal , bei einem
Staffellauf , war ich Schlußmann . Die Sache
stand gut, ich hatte meine Strecke schon zum
größeren Teil zurückgelegt, da verlor ich
mein Käppi. Und so wahr ich Robinson heiße,
meinen Staffellauf verlor ich auch. Aber
seitdem lief ich ohne Mütze. Ich mußte mich
allerdings erst daran gewöhnen. Jedenfalls
möchte ich nicht riskieren, meinen Wettkampf
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bei den Spielen zu verlieren , weil mich mein
Maskott im Stich läßt ."

Terry Evans  aus Toronto in Kanada
wird sein Land bei deu Olympischen Spie¬
len als Halbschwergewichtsringer vertreten.
Ringer also ist er, und doch ist sein Herz
beim — Segeln.  Das ist sein Lieblings¬
sport, nnd zu Hause in Kanada macht er
eifrig alle Segelregatten mit. Wie ich da
gestern abend mit ihm zusammen in seinem
Zimmer im Hause „Glatz" sitze, erzählt er
mir folgende Geschichte: „Es war bei einer
Regatta , noch keine zwei Jahre sind es her.
Ich segelte ein seines Bötchen, wohl 35 Qua¬
dratmeter Segel hatte ich draus, und der
Wind blies mächtig. Weit mußte ich mich
hinauslehnen , um ein Kentern zu vermeiden,
wobei ich den Steuerknüppel mit aller Kraft

an mich riß . Da kam Plötzlich eine schach
Boe, der Steuerknüppel bog sich durch, brach,
uud ich stürzte rücklings ins Wasser. Man
sollte nun annehmen, daß das Boot mit
meinen Begleitern auf und davon gesegelt
war und mich zurückgelassen hätte in der
weiten See. Aber weit gefehlt! Wie es der
Zufall wollte, legt sich ein Tau um meinen
Hals , das über Bord hing und schleppte mich
wohl 50 Meter weit mit, bis es meine Be-
gleiter bemerkten und mich hereinholten.
Damned, ich hatte mehr Wasser geschluckt
dabei, als mein Magen vertragen konnte.
Aber ich sage Ihnen , die Regatta gewann
ich doch, und das ist die Hauptsache."

Viele Abende habe ich schon mit den
Australiern im Hause „Worms " verbracht.
Längst haben wir gute Freundschaft geschlos¬
sen, nennen uns alle beim Vornamen unö
leben in treuer Kameradschaft zusammen.
Harry Nightingale  ist der australi¬
sche Schwimmtrainer , natürlich selbst ein
alter Schwimmer, der schon viel bei Aus-
Übung seines Sportes erlebt hat . „Harry ",
sagte ich zu ihm gestern abend, „nun erzähle
uns mal etwas Interessantes aus deinem
Leben."

„Gemacht", sagt Harry. „Laß mich mal
überlegen. Ja , richtig, die Sache mit dem
Tigerhai sollst du mal hören." „Well, das war
letzten Sommer . Bei euch hier ist, glaube ich,
Winter um diese Zeit . Da war ich beim Wel¬
lenreiten. Ich befand mich vielleicht 50 Mrds
draußen auf der See, es mag auch mehr ge¬
wesen sein, da höre ich die Haifischglocke. Im
gleichen Augenblick sehe ich kaum hundert
Schritt vor mir die Finne eines Tigerhais.
Sie durchschneidet das Wasser rasend schnell
und kommt geradeswegs auf mich zu. Das ein¬
zige, was ich tun kann, ist sofort die Hände
aus dem Wasser zu nehmen und mich so ruhig
wie möglich zu verhalten. Der Hai verschwin¬
det einen Augenblick, taucht dann aber nach
wenigen Sekunden schon wieder auf, kaum
zwei Harbs neben mir . Jetzt muß es sich ent¬
scheiden, ob er zum Angriff übergeht. Wieder
taucht er unter . Plötzlich fühle ich, wie das
Brett , auf dem ich liege, hochgehoben wird. Ich
weiß, daß es das Ende bedeutet. Ich bin wehr¬
los gegen diese Taktik des Angreifers. In dem
Augenblick, da ich in der Luft schwebe, an
mein Brett geklammert, höre ich ein dumpfes
Rollen, ein Zischen und Brausen. Eine Bran¬
dungswelle hat mich erfaßt, wirbelt mich unter
Wasfer Wohl zehnmal um mich selbst, ich ver¬
liere fast die Besinnung. Nach endlos langer
Zeit läßt mich ein harter Aufprall auf einem
Felfen am Ufer erst erkennen, daß ich dem
Leben zurückgegeben bin. Der Zufall einer
Sekunde hat für mich entschieden und mich
gerettet. Wie du siehst, birgt das sportliche
Training , besonders das Schwimmtraining,
bei uns in Australien mancherlei Gefahren in
sich und erfordert einigen Mut . Aber ich sage
dir, wir schwimmen trotzdem nicht Weniger als
ihr hier, und ich hoffe, daß meine Boys das bei
den Olympischen Spielen auch zeigen."

Olympiakämpfer staunen
Schauplatz der Handlung ist ein kleines

Lass in der Berliner Innenstadt . Als Gäste
erscheinen drei hochgewachsene. Prächtig ge¬
baute Burschen, die ganz das Format eines
Olympia -Kämpfers haben. Als sie die Män-
tel ablegen, erweist sich, daß sie es auch sind,
denn sie tragen leuchtend blaue Trainings¬
anzüge mit den großen Lettern USA., Sam,
John und Archie sprechen kein Wort Deutsch,
und ganz selbstverständlich bestellen sie ein
Glas Milch und ein paar Butterbrote in
ihrer Heimatsprache. Da geschieht etwas , was
sie sicher nicht erwartet haben. Der Ober,
der sie bedient, spricht kein Englisch und muß
erst einen „Kollegen" holen, der die Wün-
fche der Gäste erfüllt . Die drei wollen sich
ausschütten vor Lachen, sie trauen ihren
Ohren nicht und glauben . Opfer eines
schlechten Scherzes zu sein. Sie fragen nicht
nur den Ersatzober. sondern auch die um¬
hersitzenden Gäste, ob es wahr sei. daß dieser
Ober wirklich kein Englisch spreche, und als
es ihnen bestätigt werden muß, kommen sie
aus ihrer freudigen Verwunderung immer
noch nicht heraus und versichern, daß ja alle
kleinen Kinder, alle Schutzleute, alle Stra¬
ßenbahnschaffner, alle Postbeamten , kurt
jedermann in Berlin Englisch spreche. Am
Abend im Olympischen Dorf hatten sie sicher
eine Niesensensation zu berichten, daß sie
nämlich in Deutschland einen Menschen, noch
dazu einen Ober, getroffen haben, der kein
Englisch konnte.

Olympisches Keuer in Lübeck
Lübeck, 3. August.

Am Montagnachmittag erreichte die Olym¬
pia-Fackel das Lübecker Kreisgebiet. In der
Lübecker Innenstadt nahm das Gedränge
fast beängstigende Formen an . Das Eintref¬
fen der Fackel am Holstentor wurde von den
Tausenden mit Heilrufen begrüßt. Nach einer
Ansprache des Kreisleiters nahmen die Läu-
von wo die Fackel nach Kiel weitergetragen
wird.
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